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57. Jahrg. 


Einkehr in Oeſterreich? 


In den Kreiſen der öſterreichiſchen Regierung ringen 
zur Zeit zwei Strömungen miteinander: Der gemäßigte 
Flügel der Chriſtlich⸗Sozialeu, deſſen Sprachrohr 
die Wiener „Reichspoſt“ iſt, und die vom Sicherheitsminiſter 
Fey vertretene Heimwehrgruppe. Fey iſt vielleicht 
noch mehr als Dollfuß der Mann der ſtarken Fauſt, und die 
Verſchärfung der Konfliktſtimmung im Verhältnis Sſter⸗ 
in zum Reiche iſt zu einem guten Teil auf jein Konto 
zu ſetzen. 


Demgegenüber iſt es als Symptom für die wachſende 
Einſicht in den Schaden, der der öſterreichiſchen Politik da⸗ 
durch widerfährt, bezeichnend, daß die „Reichspoſt“ immer 
wieder der Hoffnung Ausdruck gibt, es müſſe ſich doch eine 
Plattform finden laſſen, auf der Deutſchland und Sſterreich 
einander begegnen könnten. Vielleicht iſt für das chriſtlich⸗ 
ſoziale Blatt dabei die Rückſicht auf den Anfang September 
in Wien ſtattfindenden Deutſchen Katholikentag 
mitentſcheidend. Es iſt klar, daß er in ſeiner Bedeutung 
erheblich zuſammenſchrumpfen müßte, wenn durch die he- 
ſtehende deutſche Ausreiſeerſchwerung der Maſſenzuzug aus 
dem Reiche unterbunden wäre. 


Aber es ſind keineswegs ſolche auf den einmaligen An⸗ 
laß abgeſtellte Erwägungen, die in gewiſſen Kreiſen Oſter⸗ 
reichs eine mäßigende Haltung der Regierung gegenüber 
Deutſchland als angebracht erſcheinen laſſen. Die Einſicht 
in die erheblichen wirtſchaftlichen Nachteile, die ſich aus der 
gegenwärtigen Zuſpitzung der Verhältniſſe ergeben, wächſt 
namentlich bei den landbündleriſchen und nationalſtändiſch 
eingeſtellten Mitgliedern des Kabinetts. Alpenbauern⸗ 
tum und im Bauerntum des Waldviertels, aus dem ſich die 
Landbündler hauptſächlich rekrutieren, findet die Politik 
des Kabinetts Dollfuß geringen Beifall. Das iſt gerade 
jetzt wieder in einem Aufruf, der aus dieſen Kreiſen heraus 


zu den aktuellen Fragen der inneröſterreichiſchen Politik 


veröffentlicht wurde, klar zum Ausdruck gekommen. 


Auch aus anderen Anzeichen wird immer deutlicher er⸗ 
tennbar, daß die verantwortungsbewußten Politiker die 
Unhaltbarkeit des derzeitigen Zuſtandes überſchauen. Ter 
„Temps“ vom vergangenen Sonnabend bringt eine lange 
bewegliche Klage eines ungenannten prominenten öſter⸗ 
reichiſchen Politikers über die unzulängliche Unterſtützung, 
die SOſterreich von feinen vermeintlichen Freunden, Frank⸗ 
reich und England, zuteil werde. Nur Worte, ſtellt er be⸗ 
dauernd feſt, aber keine Taten. Vor allen Dingen keine 
Taten auf dem einzigen Gebiete, auf dem Sſterreich wirk⸗ 
lich zu helfen iſt und auf dem ihm dringend geholfen wer⸗ 
den muß, wenn es noch Zweck haben ſoll: auf dem wirt⸗ 
ſchaftlichen nämlich. Er ſpricht mit bitterer Ironie 
von den „Plänen“, die bald von franzöſiſcher, bald von 
italieniſcher Seite für die Geſtaltung des öſterreichiſchen 
Schickſals aufgeſtellt würden. Donauföderation, 
öſterreich⸗ungariſcher Zuſammenſchluß, und 
was noch ſonſt. Der Bauer und der Arbeiter Sſterreichs 
wollten weder vom Erzherzog Otto, noch vom Großtürken 
etwas wiſſen. Was ſie wollten, ſei allein weniger ſchlecht zu 
leben als ſie es jetzt täten und einigermaßen ſichergeſtellt zu 
jein für den nächſten Tag. „Gebt Öfterreich die Mittel, 
ſeine materielle Situation zu ſanieren und unabhängig zu 
leben und dieſe Unabhängigkeit wird geſichert ſein,“ ſchreibt 
der ungenannte Verfaſſer. 


Es iſt nicht anzunehmen, daß die, deren Sprecher er mit 
dieſen Ausführungen iſt, nun gerade über die franzöſiſche 
und engliſche Demarche in Berlin ſehr befriedigt ſein wer⸗ 
den. Auch wieder nur Worte. Im übrigen überläßt man 
Oſterreich der wirtſchaftlich immer untragbarer werdenden 
Unklarheit ſeiner innerpolitiſchen Verhältniſſe, die zu einem 
guten Teil die Folge ſeines Zerwürfniſſes mit dem Reiche 
iſt. Die Dinge ſind aber auch ſchon ſo auf die Spitze getrie⸗ 
ben, daß ſie lange ſo nicht weitergehen können. In einigen 
Monaten wird es ſo meint der Artikelſchreiber des 
„Temps“ — zu ſpät ſein. Wenn vor Eintritt des Winters 
nichts Durchgreifendes geſchieht, „ſtürzt das Szſtem Doll⸗ 
fuß mit dem erſten Schnee zuſammen“. 


Woher ſoll die Hilfe kommen? Der wiederholt 7 
Politiker erwartet von den politiſchen Reſerven, die d 
Kabinett Dollfuß in, Oſterreich etwa bei der ſogialiſtiſchen 
Partei noch zur Verfügung ſtehen, nichts. „Die öſterreichi⸗ 
ſchen Sozialiſten werden ſich nicht mehr rühren als ihre 
heldenmütigen deutſchen Brüder“, ſchreibt er, und deshalb 
richtet er einen verzweifelten Hilferuf nach Paris. Wie 
töricht angeſichts alles deſſen, was er ſelbſt über die von 
keiner wirklichen tätigen Teilnahme am öſterreichiſchen 
Schickſal diktierten Lippenbekenntniſſe der franzöſiſchen Po⸗ 
litiker und Zeitungsſchreiber ſagt. Auf den einzigen Ge⸗ 
danken, der wirklich Rettung für Sſterreich in ſich ſchließt, 
nämlich den des Friedensſchluſſes mit allen wirklich natio⸗ 
nal im Sinne der deutſch⸗öſterreichiſchen Miſſion empfin⸗ 
Hager Elementen im eigenen Lande und im Reich, komert 

nicht. 


Aber vielleicht deuten die Stimmen, die jetzt aus dem 
gemäßigten Flügel der Chriſtlich⸗Sozialen und der Land⸗ 
Aundler kommen, darauf hin, daß die Zeit der Einkehr in 

Oſterreich nicht mehr allzufern iſt. 
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M neue Phaſe 


Volkstag billigt die Politik des Senats. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 9. Auguſt. 


Die Rede, die Senatspräſident Dr. Rauſchning 
am Dienstag im Volkstag über die Danziger Außenpolitik 
und die zwiſchen Danzig und Yolen abgeſchloſſenen Pakte 
gehalten hat, wurde bei den Nationalſozialiſten mit leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommen. Im Anſchluß hieran teilte 
der Präſident von Wnuck mit, daß der Alteſten⸗Ausſchuß 
beſchloſſen habe, in keine Ausſprache über die Rede 
des Senatspräſidenten einzutreten. Statt deſſen wurde 


folgende 
Entſchließung 
vorgeſchlagen: 


„Der Volkstag als Vertretung der Bevölkerung 
der Freien Stadt Danzig billigt die Erklärung des 
Senats. Er gibt dem Herrn e — 
dem Danziger Senat die Verſicherung, daß die D 
ziger Bevölkerung mit Geſchloſſenheit ſich hinter die 
weiteren Bemühungen zur Anbahnung eines freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſes und zur Herbeiführung 
des politiſchen und wirtſchaftlichen Friedens mit der 
Republik Polen ſtellt. Der Volkstag ſpricht dabei 
die Erwartung aus, daß Polen den berechtigten 
Danziger Intereſſen Rechnung trägt.“ 


Die Entſchließung wurde, abgeſehen von den Kom⸗ 
muniſten, die ſich, wie Präſident von Wnuck betonte, 
ſtändig außerhalb der Volksgemeinſchaft ſtellen, ein⸗ 


n 


Der Text Bi Abrommens 5 
über die Ausnutzung des Danziger Hafens. 


Warſchan, 9. Auguſt. (Pl T.) Am Dienstag wurde 
hier der Text des zwiſchen der Freien Stadt Danzig und 
der Republik Polen abgeſchloſſenen, am 6. Anguſt d. J. in 
der Frage der Ausnutzung des Danziger Hafens durch Po⸗ 
len e Abkommens veröffentlicht. Das Abkom⸗ 
men hat den Charakter eines Rahmenabkommens und ſetzt 
ſich aus vier Artikeln zuſammen. 


Nach Art. I find die Polniſche Regierung und der 
Senat der Freien Stadt damit einverſtanden, daß für die 
ae: des Abkommens das im Bölferbunde 

ſchwebende Verfahren über die Benutzung des 
Danziger Hafens durch Polen eingeſtellt wird. 

Nach Art. II ſichert die Polniſche Regierung dem Dans 
ziger Hafen nach Möglichkeit die gleiche Zuteilung 
im polniſchen Seeverkehr zu. Zu dieſem Zwecke 
wird ein ſtändiger Kontakt durch beiderſeitige periodiſche 
Zuſammenkünfte unterhalten werden. 

In Art. III ſagt der Senat der 89 Stadt Polen 
feine Zuſammenarbeit an der Entwicklung des 
direkten Seehandels nach Maßgabe ſeiner finanziellen und 
wirtſchaftlichen Kräfte zu. 

Nach Art. IV behält fi ſich jeder der Vertragspartner das 
Recht vor, nach vorheriger dreimonatlicher Benachrichti⸗ 
gung das Verfahren wieder aufzunehmen. 


Heute Beginn der Verhandlungen 
über die Danzig⸗Gdingen⸗Frage. 


Danzig, 10. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In dem 
Danzig⸗polniſchen Übereinkommen vom 5. Auguſt über die 
Ausnutzung des Danziger Hafens ſind Zu⸗ 
ſammenkünfte der beiden Regierungen in regelmäßigen 
Zeitabſtänden vorgeſehen, um dem Danziger Hafen eine 
gleiche Beteiligung am ſeewärtigen Verkehr zu ſichern. Die 
erſte Zuſammenkunft dieſer Art findet auf Einladung der 
Polniſchen Regierung am heutigen Donnerstag in Warſchau 
ſtatt. Die Vertreter der Danziger Regierung haben ſich 
am Mittwoch nach Warſchau begeben. 

* 


Starker Eindruck der Rede Raufchnings in Polen 


Die Regierungserklärung des Präſtdenten des Dan⸗ 
ziger Senats, Dr. Rauſchning, hat anſcheinend in der pol⸗ 
niſchen Preſſe einen außerordentlich guten Eindruck her⸗ 
vorgerufen. Die polniſche Regierungspreſſe verzichtet 
zwar noch auf eine eigene Stellungnahme, ſie veröffentlicht 
aber, wie übrigens auch die übrigen polniſchen Zeitungen 


eee , BER TEE URTSEHRRERETTEE TEN Propaganda. 
in Oeſterreich verboten. 


Wie der Korreſpondent des „Paris Soir“ aus Rom 
meldet, hat die Deutſche Regierung eine Verordnung er⸗ 
laſſen, in welcher die nationalſozialiſtiſche Propaganda auf 
dem Gebiet Sſterreichs, ſei es in Form von Überfliegen 
dieſes Gebiets oder durch den Münchener Rundfunk vers 
boten wird. Die Entſcheidung ſoll auf Grund einer halb⸗ 


der Yanzig-Dolnifen Neehungen. 


einen Bericht der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur, in dem 
die Rede ſo ausführlich wiedergegeben wird, wie dies bis⸗ 
her bei Danziger Regierungserklärungen in der polniſchen 
Preſſe noch nicht der Fall geweſen iſt. Einen längeren 
Kommentar widmet vorläufig der jetzt erfolgten Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Polen und der Freien Stadt Danzig 
über einen wichtigen Fragen⸗Komplex der nationaldemo⸗ 
kratiſche „Kurjer Poznanſki“. 
Das Blatt weiſt zunächſt auf den Inhalt des Ab⸗ 
kommens hin, das darin beſteht, daß Danzig der pol⸗ 
niſchen Minderheit auf ſeinem Gebiet wichtige Kon⸗ 
zeſſionen in der Schulfrage macht, während Polen ſich ver⸗ 
pflichtet, den Danziger Hafen nicht weniger zu benutzen 
als ſeine übrigen Häfen. Dann heißt es in dem Artikel 
weiter: 
„Polen bringt, wenn es offiziell erklärt, daß es den 
Danziger Hafen in demſelben Maße benutzen werde, wie 
ſeine übrigen Häfen, dem Gedanken der Verſtändigung ein 
ſehr großes Opfer. Denn es iſt klar, daß dieſe Inan⸗ 
ſpruchnahme des Danziger Hafens in beträchtlichem Maße 
auf Koſten Gdingens geſchehen werde, das in der Zeit der 
polniſch⸗Danziger Spannungen, die durch die früheren Se⸗ 
nate hervorgerufen worden ſeien, ſeine Hafeneinrichtungen 
in außerordentlicher Weiſe ausgebaut habe und heute ohne 
Schwierigkeiten den größten Teil unſeres See⸗Handelsver⸗ 
kehrs mit dem Auslande vermittelt. 
Polen hat ſich zu dieſem Opfer entſchloſſen, um 
zu dokumentieren, daß es eine wirkliche und 
dauernde Verſtändigung mit der Freien Stadt 
wünſcht. 
Wir wollen glauben, daß die Worte des Herrn Rauſchning 
bezüglich der Beſtrebungen des neuen Danziger Senates 
zur Beſeitigung aller Streitfragen einer ehrlichen und 
tiefen Überzeugung entſpringen. Tatſächlich weiſt ſchon die 
geographiſche Lage Danzig und Polen auf ein enges und 
freundſchaftliches Zuſammenleben hin, und die vergangenen 
Zeiten haben bewieſen, daß ein ſolches Zuſammenleben bei 
beiderſeitigem guten Willen durchaus möglich iſt. 
Es handelt ſich nur darum, daß auch die heutigen Dan⸗ 
ziger verſtehen, worin das eigentliche Intereſſe ihrer enge⸗ 
ren Heimat beruht, und daß ſie endlich ihre Rolle als Werk⸗ 
zeug der reviſioniſtiſchen deutſchen Wünſche preisgeben. 
Wir ſind uns darüber klar, daß wir von einer ſolchen Lage 
der Dinge noch weit entfernt ſind. Denn auch der jetzige 
Senat der Freien Stadt bildet den Vorpoſten einer Po⸗ 
litik, die als Hauptziel die Wiedervereinigung der Weſt⸗ 
biete der Republik einſchließlich Danzigs mit dem Deut⸗ 
ſchen Reiche anſieht, obgleich die Verwirklichung dieſes Zie⸗ 
les für eine ſpätere Zeit verſchoben worden iſt. Trotzdem 
kann die heutige Entſpannung der polniſch⸗Danziger Be⸗ 
ziehungen, wenn ſie anhält, günſtig auf die Gedankenwelt 
der Bewohner der Freien Stadt einwirken in der Richtung, 
daß ſie ſich von der Gedankenwelt der Vorkriegszeit frei⸗ 
machen und für die neue politiſche Lage und von der Rolle, 
die in dieſer Lage auf Danzig entfällt, ſich freimachen. 
ö Polen ſeinerſeits iſt entſchloſſen, die politiſche 
und kulturelle Selbſtändigkeit (odrebnosc) der 
Freien Stadt, natürlich in den Grenzen der 
Rechte, die ihr zuſtehen, anzuerkennen. 
In dieſer Beziehung brauchen die Danziger keine Befürch⸗ 
tungen zu haben.“ 
Das Blatt ſchließt: „Es wurde ein guter Anfang ge⸗ 
macht, der Reſt hängt davon ab, in wlcher Weiſe der neue 
Danziger Senat auf der Linie ſeiner Erklärungen und Ver⸗ 
ſprechungen gehen wird.“ 
Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ meint ebenfalls, daß jeder 
Akt der Verſtändigung Polens mit Danzig im Intereſſe des 
europäiſchen Friedens und der polniſch⸗Danziger Zuſam⸗ 
menarbeit Anerkennung verdiene. Das Blatt nimmt 
jedoch heftig gegen Danzig Stellung und bezeichnet den Dan⸗ 
ziger Senat als eine nationalſozialiſtiſche Expoſitur, an 
deren Loyalität gegenüber Polen nicht geglaubt werden 
könne. Den Unterſchriften der Leute Hitlers könne kein 
Wert beigemeſſen werden. Die Loyalitäts⸗ und Freund⸗ 
ſchaftsverſicherungen gegenüber Polen ſeien nur Einſchläfe⸗ 
rungsmanöver der Hitler-Leute, und wenn die Stunde ge⸗ 
ſchlagen haben werde, dann werde auch das nationalſziali⸗ 
ſtiſche Danzig ſeine „Rautiernatur“ zeigen. Zum Schluß 
wendet ſich der „Robotnik“ dagegen, daß gegenwärtig auf 
Einladung des polniſchen Vertreters in Danzig ausgerech⸗ 
net junge Hitler⸗Leute als Gäſte in Polen weilne. Man 
hätte doch zunächſt den Verſuch mit einer Einladung der 
Danziger Sozialiſten machen ſollen. [Warum auch 
nicht? — Die Red BB an nF b 


amtlichen Vorſtellung der Italieniſchen Regierung erfolgt 
ſein, die entgegen dem durch das Palais Chigi veröffent⸗ 
lichten Dementi in Berlin ſtattgefunden haben ſoll, wobei 
der italteniſche Botſchafter mehrmals in der Wilhelmſtraße 
vorſprach. Während des Beſuchs habe die Italieniſche Re⸗ 
gierung der Reichsregierung ihre Anſicht über den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Konflikt ausgedrückt und die Wilhelmſtraße 
ſoll eine beruhigende Verſicherung gegeben haben. 


— 
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das Echo der deutſchen Antwort. 


Franzöſiſche Kommentare. 


Paris, 9. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der Miß⸗ 
erfolg der franzöſiſch⸗engliſchen Vorſtellungen in Berlin 
wird von der Pariſer Preſſe mit auffallender Gelaſſenheit 
hingenommen. Die Pariſer Morgenblätter erklären mehr 
oder weniger übereinſtimmend, daß in der Angelegenheit 
der franzöſiſch⸗engliſchen Vorſtellungen in Berlin zunächſt 
nichts weiter erfolgen werde und daß ein Schritt beim Völ⸗ 
kerbund nur dann erforderlich ſein würde, falls die deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Zwiſchenfälle fortdauern ſollten. 


Engliſche Urteile, 


London, 9. Auguſt. (Eigene Meldung.) Über die engliſch⸗ 
franzöſiſchen Vorſtellungen in Berlin erklärt der diploma⸗ 
tiſche Mitarbeiter der „Morningpoſt“, ſowohl in London wie 
in Paris werde zugegeben, daß Oſterreichs Schickſal größten⸗ 
teils in ſeinen eigenen Händen liege, und daß die einzige 
wirkſame Antwort Sſterreichs auf eine nationalſozialiſtiſche 
Regierung und ſomit einen vorherrſchenden reichsdeutſchen 
Einfluß darin beſtehen würde, daß die Dollfuß⸗Regierung 
etwas Beſſeres bieten könnte. In dieſem Zuſammenhang 
ſeien die zurzeit erörterten Pläne für eine Wirtſchafts⸗ 
union in Mitteleuropa von großer Wichtigkeit und könn⸗ 
ten ſich letzten Endes als beſſere Methode zur „Rettung“ der 
öſterreichiſchen Unabhängigkeit erweiſen als die Intervention 
der Mächte. 

„Times“ ſagen in einem Leitartikel, daß die Entwicklung 
der deutſchen Beziehungen mit den drei Weſtmächten davon 
abhängen werde, bis zu welchem Ausmaße die Deutſche Re⸗ 
gierung ihre Autorität einſetzt, um die Urſachen zu beſeiti⸗ 
gen, die zu den Vorſtellungen der Mächte führten. „Times“ 
meinen, daß die Führer des Totalitätsſtaates es voll in der 
Hand hätten, Auswüchſen Einhalt zu gebieten. Als prak⸗ 
tiſche Realpolitiker müßten ſie verſtehen, jede unnötige Rei⸗ 
bung mit Frankreich zu vermeiden und ihre Beziehungen 
mit der Franzöſiſchen Regierung zu verbeſſern. Sie hätten 
ſelbſt Wert auf gute Beziehungen zu England gelegt. Eine 
Einmiſchung in die innere Politik der öſterreichiſchen Nach⸗ 
barn ließe ſich aber mit dieſem Ziele nicht vereinbaren und 
müſſe die Nachbarn ſtören. 
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Schutzhaft in der NRundfunk⸗ Affäre. 


WTB. meldet: 

„Wie das Geheime Staatspolizeiamt mit⸗ 
teilt, ſind der ehemalige Intendant der Berliner Funk⸗ 
ſtunde Fleſch, der ehemalige Funkreporter Alfred Braun, 
der ehemalige Direktor der Reichsrundſunkgeſellſchaft 
Magnus und der Miniſterialrat a. D. Gieſecke, der 
ebenfalls bei der Reichsrundfunkgeſellſchaft tätig war, in 
Schutzhaft genommen und in das Konzentrationslager 
Oranienburg eingeliefert worden. 

Der ehemalige Direktor der Berliner Funkſtunde 
Knöpfke, der zum gleichen Zweck in Oberhof feſtgenom⸗ 
men wurde, erlitt bei feiner Ankunft in Berlin einen Ner⸗ 
venzuſammenbruch und wurde ins Stadtkrankenhaus 
gebracht. N 

Die Feſtnahmen ſtehen im Zuſammenhang mit der Auf⸗ 
deckung der ungeheuren Verſchleuderung der öffentlichen 
Gelder und der ungerechtfertigten Bereicherung auf Koſten 
der Offentlichkeit durch die Feſtgenommenen.“ ri 

Wie die „Berliner Lokalnachrichten“ des WTB. erfah⸗ 
ten, hat die Polizei mehrfach beſtimmte Anhaltspunkte dafür 
erhalten, daß man mit irgendwelchen Aktionen der Bevöl⸗ 
kerung gegen dieſe Perſonen rechnen mußte. Vor den Häu⸗ 
ſern der jetzt in Haft Genommenen ſammelten ſich immer 
wieder Menſchenmengen an, die ſtürmiſch lhre Verhaftung 
verlangten. x i 

Der ehemalige Reichskommiſſar, Staatsſekretär a. D. 
Bredow, hat an das Reichsminiſterium für Volksaufklä⸗ 
rung und Propaganda ein Telegramm gerichtet, in dem er 
erklärt, daß er ſich mit den verhafteten, um den Rundfunk 
„hochverdienten Männern“ verbunden fühle und 
die gleiche Behandlung wünſche. Das WTB. knüpft daran 
folgende Sätze: „Die Bezeichnung „hochverdiente Männer‘ 
für die Herren Braun, Fleſch, Magnus uſw. beruht offen⸗ 
bar auf einem Druckfehler. Es ſoll wohl heißen: „hoch 
verdienende Männer“, denn dieſe Herren haben ſich 
ihre „Verdienſte“ um den Rundfunk mit vielen Hundert⸗ 
tauſend Mark bezahlen laſſen. 
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Drei SPD.⸗Führer im Konzentrationslager. 


Der ehemalige ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 
und Stadtverordnetenvorſteher von Brandenburg, Chef: 
redakteur der ſozialdemokratiſchen „Brandenburger Zeitung“, 
Friedrich Ebert (Sohn des ehemaligen Reichspräſiden⸗ 
ten), ferner der ehemalige SPD.⸗Abgeordnete Franz Künz⸗ 
ler und der ehemalige Reichstags⸗ und Landtagsabgeord⸗ 

nete, langjähriger Fraktionsführer der SPD. im Preußiſchen 
Landtag, Heilmann, ſind in das Konzentrattonslager 
Oranienburg eingeliefert worden. Zu ihrem Empfang war 
die geſamte Belegſchaft des Oranienburger Konzentrations⸗ 
lagers geſchloſſen angetreten. 1 x ; 


Preußiſche Hilfspolizei aufaelöft. 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat 
der preußiſche Miniſterpräſident und Miniſter des Innern 
Göring die Hilfspolizei, nachdem ſie ihrer Zweckbeſtim⸗ 
mung in vollem Umfange gerecht geworden iſt, mit dem 
15. Auguſt 1933 aufgelöſt. Eine weitere Ausbildung fin⸗ 
det damit nicht mehr ſtatt. Die bisherigen Runderlaſſe treten 
mit Ablauf des 15. Auguſt 1933 außer Gültigkeit. 

Dieſe Maßregel war bereits vom Reichskanzler Adolf 
Hitler in ſeiner großen Reichstagsrede über die Außen⸗ 
politik vom 17. Mat angekündigt worden. 


Hitlergruß auch in den Schulen. 


Berlin, 9. Auguſt. Als ſich geſtern morgen die Schüler 
zum Beginn des erſten Schultages nach den großen Ferien 
in den Aulen ihrer Schulen verſammelten, wurde ihnen eine 
Verfügung des Kultusminiſters Ruſt bekannt gegeben, daß 
jetzt auch zwiſchen den Lehrern und Schülern der Hitler-Gruß 
zu bezeugen ſei. 2 f g 
Dieſe Verfügung des Kultusminiſters bedeutet eine Er⸗ 
gänzung der Verfügung des Innenmintſters, wonach Beamte, 
Angeſtellte und Arbeiter des öffentlichen Dienſtes, alſo auch 
Lehrer, ſich gegenſeitig mit Handheben zu grüßen haben. Es 
werde, ſo ſagt der Erlaß, von jedem Deutſchen erwartet, daß 
‚er dieſen Gruß ohne Rückſicht darauf, ob er Parteimitglied 
1 ſei oder nicht, als Symbol des neuen Deutſchlands anwende. 
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Plauhemden⸗Staatsſtreich in Irland. 


Auch der iriſche Freiſtaat hat ſeit einiger Zeit ſeine 
faſziſtiſche Bewegung mit der üblichen Begleiterſcheinung 
einer politiſchen Armee. Der von de Valera vor kurzem 
abgeſetzte Dubliner Polizeipräſident, General O' Duffy, 
hat ſie organiſiert. Er nennt ſie „Nationale Garde“. Ge⸗ 
bräuchlicher iſt für ſie allerdings raſch die Bezeichnung 
„Blauhemden“ geworden, denn ſeitdem Muſſoltni das 
Schwarzhemd für ſeine faſziſtiſchen Scharen einführte, ſind 
dieſe Uniformhemden für nationaliſtiſche Kampftruppen 
überall in der Welt üblich geworden. Nur die Farbe wechſelt, 
und General O'Duſſy wählte für feine Myrmidonen die 
ſonſt noch nicht belegte blaue Farbe. 

Als politiſches Hauptziel haben die Blauhemden die Be⸗ 
kämpfung des derzeitigen iriſchen Regimes und die Wieder⸗ 
vereinigung des Freiſtaates mit dem engliſchen Mutterlande 
auf ihre Fahne geſchrieben. Sie ſteht der englandfreundlichen 
Cosgrave⸗Partei nahe. Daß ſie raſch in einen Konflikt mit 
de Valera, dem Leiter des iriſchen Freiſtaates, kommen 
mußte, war klar. Seine Entfernung vom Präſidentenſtuhl 
iſt ja ſchließlich die Vorausſetzung dafür, daß die Blauhemden 
ihre politiſchen Ziele erreichen. 

Der Konflikt hat ſich jetzt dramatiſch zugeſpitzt. Am 
nächſten Sonntag ſoll in Dublin eine große Parade der 
Cosgrave⸗Partei ſtattfinden, und an ihr ſollen auch 3000 
Blauhemden teilnehmen. Präſident de Valera glaubt, aus 
der Abſicht dieſer Demonſtration und aus dem ſonſtigen Auf⸗ 
treten dieſer faſziſtiſchen Nationalen Garde in der Offent⸗ 
lichkeit auf Putſchabſichten ſchließen zu müſſen, und er 
hat ſchleunigſt ſeine Gegenmaßnahmen ergriffen. Dazu ge⸗ 
hört die ſoeben erfolgte Aufſtellung einer auf ſeine Perſon 
eingeſchworenen Sondertruppe, „Legionäre“ genannt, deren 
Mitglieder aus den Reihen der beſonders erprobten Frei⸗ 
heitskämpfer vom Jahre 1922 ausgewählt wurden. Dieſe 
Truppe iſt bewaffnet und ſeit Sonnabend ſind ſämtliche 
öffentlichen Gebäude in Dublin ſowie die Miniſter perſön⸗ 
lich von Legionären bewacht. 

de Valera hat außerdem ein Uniformverbot, mindeſtens 
für den Tag der Cosgrave⸗Parade, angekündigt, dem die 
Blauhemden ſich aber nicht fügen wollen. Er beabſichtigt 
außerdem, eine allgemeine Entwaffnung in der Weiſe vorzu⸗ 
nehmen, daß eine Verlängerung der jeweils mit Geltung 
für ein Jahr ausgegebenen und Ende Juli abgelaufenen 
Waffenſcheine verboten wird. Dieſe Entwuffnungsaktion 
würde faſt ausſchließlich die Blauhemden treffen, da ſie bei 
der Beſchaffung ihrer Bewaffnung ſich im allgemeinen ſtreng 
an die geltenden geſetzlichen Beſtimmungen hielten. Das 
neben den Legionären de Valeras zur Stützung ſeines Re⸗ 
gimes beſtehende „Republikaniſche Freikorps“, an deſſen 
Weiterbeſtehen und fernerer Bewaffnung dem Präſidenten 
natürlich liegt, hat ſich ſeine Waffen zumeiſt im Wege des 
illegalen Schmuggels beſchafft. Es würde alſo von einer 
Entziehung der Waffenſcheine nicht berührt werden. 

Die Erbitterung in den Kreiſen der Blauhemden iſt 
groß. Im iriſchen Parlament hat Herr Cosgrave das Vor⸗ 
gehen der Regierung ſcharf kritiſiert und General O' Duffy 
hat für ſeine Nationale Garde die glatte Weigerung aus⸗ 
geſprochen, die Regierungsanordnungen zu befolgen. Wie 
der Konflikt ausgehen wird, iſt im Augenblick noch ungewiß. 
Die Blauhemden ſind nicht zu unterſchätzen, nicht nur wegen 
ihrer ſtraffen Organiſation und ihres aus der alten Heeres⸗ 
kameradſchaft der meiſten ihrer Mitglieder erwachſenen 
Korpsgeiſtes, ſondern auch weil ſie in ihrem Führerſtabe 
hochangeſehene Männer, ehemalige Miniſter, hohe Beamte, 
Offiziere des alten engliſchen Heeres haben. Es wird von 
ihnen geleugnet, daß fie irgenoͤwie die Abſicht hätten, auf 
ungeſetzlichem Wege zur Macht zu gelangen. Aus den Krei⸗ 
ſen der Beſitzenden, der höheren Geiſtlichkeit und der konſer⸗ 
vativen Elemente des Landes bringt man ihnen viel Sym⸗ 
pathien entgegen, und es tft ſicher, daß General O’Duffy die 
volle Unterſtützung dieſer Schichten, mindeſtens ſolange, als 
er den legalen Kurs ſteuert, haben wird. 

Jedenfalls deutet alles darauf hin, daß die Dinge in 
Irland ſich zu einer dramatiſchen Entſcheidung zuſpitzen. 


Irland vor einem Bürgerkrieg 
De Valeras neuer Vorſtoß 


Dublin, 10. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Schlußſitzung des Jriſchen Landtages am Mittwoch abend 
brachte de Valera drei wichtige Geſetze ein, die weitgehende 
Anderungen der iriſchen Verfaſſung vor⸗ 
ſehen und eine neue Einſchränkung der Rechte der eng⸗ 
liſchen Krone bei iriſchen Regierungsangelegenheiten be⸗ 
deuten. Es handelt ſich um folgende Vorlagen: 


1. Der General⸗Gouverneur ſoll der Rechte entkleidet 
werden, finanzielle Reformen zu empfehlen. 


2. Der General⸗Gouverneur ſoll ferner des Rechtes 


entkleidet werden, die königliche Zuſtimmung zu Ge⸗ 


ſetzen oder Erſatz⸗Geſetzen vorzubehalten oder zu ver⸗ 
zögern. f ae } 

3. Das Appellations recht des oberſten iriſchen Gerichts: 
hofes an den engliſchen König ſoll abgeſchafft werden. 


Die Geſetzesvorlagen werden ohne Zweifel vom 
Landtag nach Wiederaufnahme der Sitzungen im Sep⸗ 
angenommen werden. Ihr Schickſal im 
Senat dagegen iſt zweifelhaft. Vor der Vertagung er⸗ 
öffnete der Oppoſitionsführer Cosgrave eine Ausſprache 
über die Politik der Regierung. Er erklärte, daß die Re⸗ 
gierung verſucht habe, ihre Unfähigkeit durch eine Reihe 
politiſcher Senſationen zu bemänteln. Die iriſche Wirt⸗ 
ſchaftslage ſei ſchlimmer geworden und die Arbeitsloſigkeit 
größer. Die Regierung de Valera habe die größten 
Fehlſchläge von allen Regierungen der Welt erlitten. Der 
Induſtrieminiſter Lemaß erklärte demgegenüber, die 
Regierung habe ein großes Wirtſchaftsprogramm, das ſie 
möglichſt bald durchführen wolle. Er verlas eine Liſte von 
neuen Induſtrien, die in letzter Zeit in Irland aufgeblüht 


ſeien. 
* 


Der Führer der zur Oppoſition gehörenden Mittel⸗ 
Partei M. C. Dermott erklärte, daß gegen die Schaffung 
einer iriſchen Republik nichts einzuwenden ſei und daß auch 


die Engländer nichts einwenden würden. Die Vorbedingung 


zu einem vereinigten Irland ſei jedoch die Beendigung des 
engliſch⸗iriſchen Wirtſchaftskrieges. Juſtizminiſter Rutt⸗ 
ledge erklärte u. a., das Beſtehen einer privaten Armee 
müſſe nach Meinung der Regierung unvermeidlich zum Bür⸗ 
gerkrieg führen. Die Regierung wolle alles tun, um cinen 
Bürgerkrieg zu verhüten. 0 

Zu großen Lärmſzenen kam es, als de Valera kurz 
vor 2 Uhr früh die Ausſprache ſchließen wollte. Die Oppo⸗ 
ſition veranſtaltete einen ſolchen Lärm, daß de Valera über⸗ 


haupt nicht zu Worte kam. Ein Abgeordneter rief: Ver⸗ 


flucht ſei der Präſidentenſtuhl.“ Ein anderer 

nannte de Valera einen Drückeberger. Schließlich ver:agte 

der Sprecher die Sitzung auf den 27. September, ohne daß 

de Valera ſeine mit Spannung erwartete Erklärung über den 

Aufmarſch der iriſchen Faſziſten am Sonntag abgeben konnte. 
* 


Die Blauhemden wollen am Sonntag auf jeden Fall 
marſchieren. 


London, 9. Auguſt. (Eigene Meldung.) Der Führer 
der iriſchen Blauhemden, General O' Duffy, erklärt in 
einer öffentlichen Verlautbarung, daß er den auf den nächſten 
Sonntag angeſetzten Maſſenaufmarſch der iriſchen Faſziſten 
auf jeden Fall durchführen werde. „Ich habe die heilige 
Pflicht, an der Spitze des Zuges zu marſchieren. Von dieſer 
Pflicht werde ich mich auf keinen Fall abbringen laſſen.“ 

Die Bauern und die Geſchäfsleute, mit denen er in ganz 
Irland geſprochen habe, hätten erklärt, daß ein Wechſel in 
der iriſchen Politik möglichſt bald eintreten müſſe. 
Es ſeien bereits Frauen⸗ Abteilungen der Blau⸗ 
hemden gebildet worden, die beſondere Uniformen tragen 
würden. Das hoffnungsvollſte Zeichen ſei die Forderung 
nach der ſofortigen Schaffung einer Jugend⸗Abtei⸗ 
lung der Blauhemden. Im Namen der iriſchen Bürger 
verlangt er von der Regierung die Zuſammenarbeit der 
ſtaatlichen Kräfte gegen einen kommuniſtiſchen Angriff. 

Er habe eine beſondere Polizei für Irland ins Leben 
gerufen, die der Lage Herr werden könnte. 
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| Schwere Zuſammenſtöße 
zwiſchen iriſchen Republikanern und Blauhemden. 


Dublin, 8. Auguſt. (Eigene Meldung.) In Dublin 
brachen am Dienstag abend ſchwere Unruhen aus, die bis 
in die Morgenſtunden des Mittwoch andauerten. Eine 
große Abteilung der iriſchen republikaniſchen Armee über⸗ 
fiel die Faſziſten⸗Organiſation der Blauhemden, die einem 
Tanzfeſt des Frontſoldaten⸗Verbandes beiwohnte und miß⸗ 
handelte mehrere Faſziſten ſchwer. Die Polkzei griff ein, 
konnte aber zunächſt infolge der großen Übermacht nichts 
ausrichten. Schließlich wurden die geſamten Polizeikräfte 
Dublins mobil gemacht und im Zentrum der Stadt zuſam⸗ 
mengezogen. Der Führer der Blauhemden, General 
Cronin, mußte von der Polizei in Sicherheit gebracht wer⸗ 
den, nachdem er von den Republikanern auf das ſchwerſte 
mißhandelt worden war. Auch der Führer Oberſt Ryan 
wurde geſchlagen und verletzt. 

Als der iriſche Oppoſitionsführer Cosgrave eintraf, 
wurde ſein Kraftwagen mit einem Steinhagel überſchüttet. 
Die Wagenfenſter wurden zertrümmert, wobei der Führer 
des Automobils Verletzungen erlitt. Auf Weiſung der Po⸗ 
lizei mußte Cosgrave im Tanzſaal verbleiben, da die Er⸗ 
regung der Menge nicht nachließ. Als die Menge zum zwei⸗ 
ten Mal zurückgetrieben wurde, verſuchten junge Leute, den 
Verkehr lahmzulegen. Sie riſſen die Leitungsſtangen von 
den Drähten weg und warfen Automobile um. Schließlich 
zerſtreute die Polizei die aufgeregte Menge. 


Schiedsſpruch im Bergbau⸗Konflilt. 


Im Miniſterium für ſoziale Fürſorge hat am Freitag 
unter Teilnahme von Regierungsvertretern, Vertretern der 
Berg⸗ und Hütten⸗Induſtrie ſowie von ſechs Arbeiter- 
Berufsverbänden des Dabrowaer und Krakeuer Bergbau⸗ 
Reviers eine Konferenz ſtattgefunden, in der ſich Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer mit der Beilegung des Kon⸗ 
flikts auf dem Wege eines Schiedsſpruchs einver⸗ 
ſtanden erklärten. Der Schiedsſpruch wurde den Intereſſen⸗ 
ten in den Abendſtunden zugeſtellt. Hiernach werden die 
Löhne im Kohlenbergbau in Dabrowa gegenüber den 
Löhnen vom Februar 1932 um 10 Prozent, im Kra⸗ 
kauer Bergbau um 12 Prozent herabgeſetzt. Die 
neuen Sätze verpflichten mit dem 1. Auguſt für unbeſtimmte 
Zeit mit der Möglichkeit einer 14tägigen Kündigung vor dem 
Ablauf eines jeden Monats. 

Wenn man bedenkt, daß ſeit dem 1. Mai d. J. die Löhne 
im Kohlenbergbau in Dabrowa um 15 Prozent und im Kra⸗ 
kauer Revier ſogar um 20 Prozent herabgeſetzt worden ſind, 
fo ſtellt der gegenwärtige Lohntarif in Wirklichkeit gegen 
über dem jetzigen eine Erhöhung um etwa 5 Pro⸗ 


zent dar. a 
* 


Bergarbeiterſtreik beſchloſſen. 


In Kattowitz fand am Sonnabend eine gemeinſame 
Sitzung der Vorſtände des Zentralen Bergarbeiter⸗Ver⸗ 
bandes und des Verbandes der Berufsvereinigung der 
Bergarbeiter ſtatt, in welcher die durch den Schiedsſpruch 
geſchaffene Lage beſprochen wurde. Die Vorſtände der 
beiden Verbände brachten ihren gemeinſamen Standpunkt 
in einem Beſchluß zum Ausdruck, in der nächſten Zeit einen 
Demonſtrationsſtreik der Bergarbeiter aller drei Bergbau⸗ 
Bezirke durchzuführen. Zur Feſtſetzung des Streiktermins 
wurde beſchloſſen, am 15. Auguſt einen gemeinſamen 
Kongreß der Belegſchaftsräte und der Abteilungsvor⸗ 
ſtände nach Kattowitz einzuberufen. Damit von der Aktion 
alle Bergarbeier erfaßt werden, ſoll auch der aus dem Sa⸗ 
nierungsklub hervorgegangene Verband zur Teilnahme an 
dem Kongreß aufgefordert werden. 

Als Streikparolen ſollen dem Kongreß vorgelegt wer⸗ 
den: Verſtaatlichung der Gruben und Hütten ſowie Kon⸗ 
trolle der Produktion und des Abſatzes durch die Arbeiter⸗ 
ſchaft, Proteſt gegen die Herabſetzung der Löhne im Bergbau 
und in der Metall⸗Induſtrie, insbeſondere gegen den Ent⸗ 
ſcheid der Schiedskommiſſion in Sachen der Bergarbeiter⸗ 
Löhne, Proteſt gegen die Schließung von Gruben und Fa⸗ 
briken ſowie gegen die Arbeiter⸗Entlaſſungen und ſchließlich 
ein Proteſt gegen den Einfluß des deutſchen Kapitals in 
Oberſchleſten. (Würde man ſich gerade mit dieſem Proteſt 
nicht in die eigenen Finger ſchneiden? D. R.) 

* 


Der italieniſche Streik in Czeuſtochau. 


Der italieniſche Streik der ſtädtiſchen Saiſon⸗ 
arbeiter in Czenſtochau, die ſeit einigen Tagen an ihren 
zumeiſt im Freien befindlichen Arbeitsſtätten verweilen, hält 
immer noch an. Die ſtreikenden Arbeiter haben ſich auf 
ihren Arbeitsſtätten proviſoriſche Behauſungen errichtet, ſo⸗ 
wie Feldküchen aufgeſtellt. Am Freitag wurden, einer Mel⸗ 
dung der „Lodzer Volksztg.“ zufolge, drei Arbeiter, 
Mitglieder der PpS., verhaftet. Am Sonnabend iſt 
ein Arbeiter zuſammengebrochen; er wurde von Arbeits- 
kameraden nach Hauſe geſchafft, wo er kurze Zeit darauf 
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PET EU 


Die Bienen arbeiten nicht anders als im Dunkeln; 
die Gedanken arbeiten nicht anders als im 
Schweigen und ebenfo wirkt auch die Tugend 
nicht anders als im gebeimen. Laß deine rechte 
Hand nicht willen, was die linke tut! 


Auch 
Tollft du nicht einmal deinem eigenen Herzen 
von jenen „Geheimniſſen vorſchwatzen, die allen 
bekannt“ Tind. Ift nicht die Scham der Boden 
aller Tugend, aller guten Sitten und aller Moral? 
Gleich anderen Pflanzen wächtt die Tugend nicht, 
wenn nicht ihre Wurzel dem Auge der Sonne 
verborgen it. Carlyle. 


DIE II 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Auguſt. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


Gewaltſtreiche auf dem Lande. 


Die Gewaltſtreiche auf dem Lande nehmen immer 
mehr ſtberhand. So droſchen Felddiebe auf dem Felde 
des Rittergutsbeſitzers Martini, Dembowo, Getreide 
aus. Es waren etwa 40 Mann an der Arbeit. In der 
zweiten Nacht hatte ſich wieder eine ſolche Mannſchaft ein⸗ 
gefunden und hat eine große Fläche Roggen ausgedroſchen. 
Die Beamten der Gutsverwaltung ſowie die Polizei 
waren der Menge gegenüber machtlos, die mit dem ge⸗ 
droſchenen Korn in der Richtung Waltershauſen⸗Nakel 
entkommen konnte, unter Abgabe mehrerer Schüſſe. 

Kürzlich kam es zu wüſten Ausſchreitungen 
von Gutsarbeitern gegen den Oberinſpektor Pieper auf 
dem Gut Podanin. Einige Gutsarbeiter, die entlaſſen waren, 
wurden durch die zuſtändigen Behörden in den Schnitter⸗ 
räumen des Gutes untergebracht. Der genannte Ober⸗ 
inſpektor wurde von den Leuten mit Arten und Kar⸗ 
toffeleiſen niedergeſchlagen und ſo ſchwer 
verletzt, daß er beſinnungslos in das Johanniter⸗Kran⸗ 
kenhaus geſchafft werden mußte. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. Der Bedauernswerte hatte ſich in einen 
der Räume begeben, weil deſſen Bewohner einen größeren 
Felöddiebſtahl auf dem Gute ausgeführt hatten und dabei 
waren, das geſtohlene Getreide auszudreſchen. 

Dem Überfallenen iſt von der zuſtändigen Behörde der 
Waffenſchein zur Führung einer Waffe nicht erteilt 
worden. Auch zahlreichen anderen deutſchſtämmigen Land⸗ 
wirten des hieſigen Kreiſes hat das Staroſtwo den Antrag 
auf Ausſtellung eines Waffenſcheins abſchlägig beſchieden. 
Selbſt in Fällen, in denen die Landwirte ihre Gehöfte kilo⸗ 
meterweit von einer geſchloſſenen Ortſchaft entfernt gelegen 
haben und bei denen mehrſach Einbruchs⸗ und Felddieb⸗ 
ſtähle vorgekommen ſind, ſind die Anträge zur Führung 
einer Waffe abgelehnt worden. Es heißt in dem Beſcheid, 
daß der Antrag keine Berückſichtigung finden konnte, weil 
durch den Waffenbeſitz das Staatsintereſſe, die 
öffentliche Sicherheit, die Ruhe und Ordnung 
gefährdet werde. — Unleugbar aber iſt die Tatſache, daß 
durch die ſich immer mehrenden großen Felbdiebſtähle, 
die Einbrüche und Überfälle auf dem Lande die Sicherheit, 
Ruhe und Ordnung im höchſten Maße gefährdet Hk. 
Die Landwirte wiſſen ein Lied davon zu ſingen, wie mit 
dem Augenblick, da das neue Waffengeſetz in Kraft getreten 
iſt, die Diebe immer dreifter werden. Die Gewißheit, daß 
ſie in den Beſtohlenen keinen zu fürchtenden Gegner haben, 
läßt fie ihre Straftaten mit größter Ruhe ausführen. Die 
zuſtändigen Behörden müßten ein Verſtändnis für die Lage 
der Landwirtſchaft haben, und einſehen, daß das Staats⸗ 
intereſſe nicht dadurch gefährdet wird, wenn man einem 
Landwirt geſtattet, Gut und Leben gegen unerhörte Über⸗ 
griffe zu verteidigen. 


$ Die ermäßigten Wochenendkarten bei der Eifenbahn, 
die eine Fahrpreisermäßigung von 88%, Prozent gewähren, 
werden mit Rückſicht auf den Marienfeiertag am 15. Auguſt 
diesmal von Sonnabend, dem 12. Auguſt, bis Mittwoch, 
dem 16. Auguſt, ihre Gültigkeit haben. 
$ Wegen Beamtenbeleidigung und Widerſtandes gegen 
die Polizeigewalt hatten ſich der 56jährige Landwirt Joſef 
ruſzka und fein 23jähriger Sohn Sylveſter aus dem 
Kreiſe Wirſitz vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Die Angeklagten hatten am 
10. April d. J. in dem Witkowitker See gefiſcht, ohne hierzu 
berechtigt zu fein. Beim Fiſchfang wurden fie von dem 
Grenzbeamten Szymon Gburek abgefaßt. Zur Rede ge⸗ 
ſtellt, ging Sylveſter G. auf den Beamten mit einem Stock 
los und wurde dabei von ſeinem Vater unterſtützt. Erſt 
als der Beamte den Angeklagten mit der Waffe drohte, 
ließen ſie von ihm ab. Vor Gericht bekennen ſich Vater und 
Sohn nicht zur Schuld. Sie hätten, wie ſie angeben, gar 
nicht die Abſicht gehabt, in dem See zu fiſchen, auch hätten 
te dem Beamten auf ſeine Fragen nur „höflich“ geant⸗ 
wortet. Die Ausſagen des Gburek lauten jedoch ganz 
anders. Er ſei gezwungen geweſen, die Waffe auf die 
beiden anzulegen. Das Gericht erkannte nach durch⸗ 
geführter Beweisaufnahme nur den Angeklagten Sylveſter 
G. für ſchuldig und verurteilte ihn zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub. 2 
Wegen falſcher Beſchuldigung hatte ſich der 39jährige 
andwirt Anton Ziemjok aus dem Kreiſe Wirſitz vor 
er Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten. Am 19. März d. J. erſtattete der Angeklagte der 
Polizei in Wirſitz eine Anzeige, daß der Landwirt Jozef 


apa einen Revolver beſitze, ohne hierzu eine Erlaubnis 


2 haben. Die Polizei nahm darauf eine Hausſuchung bei 
vor, konnte jedoch bei ihm eine Waffe nicht finden. Vor 
Gericht behauptete der Angeklagte auch weiterhin, daß E. 
einen Revolver habe und ihn, den Angeklagten, damit des 
Öfteren bedrohte. Das Gericht ſprach nach kurzer Ver⸗ 
bendlung den Angeklagten frei. Wenn die Hausſuchung 
ei dem L. auch ergebnislos verlaufen ſei, ſo ſei das noch 


kein Beweis dafür, daß er keine Waffe beſitze. a a 


F nin 


8 Internationales Ningkampfturnier. Die kleine 
Müdigkeit, die in den letzten Tagen über der Ringkampf⸗ 
Veranſtaltung ruhte, iſt geſtern abend durch eine gut aus⸗ 
geklügelte Aufſtellung der Kämpfe und Zuſammenſtellung 
der Partner beſeitigt worden. Das Merkwürdige daran 
iſt, daß die Müdigkeit ſich nicht etwa auf das Publikum, 
ſondern auf die Kämpfer erſtreckt, die durch die wochen⸗ 
langen Kämpfe ſichtlich angegriffen erſcheinen. In anderen 
Jahren hätte man es ſonſt nicht erlebt, daß der herkuliſch 
gebaute heißblütige Spanier Oliveira faſt jedem 
Gegner unterliegt, obwohl er ſich in den letzten drei 
Wochen ſicherlich nicht über kühles Wetter beklagen kann. 
Ortow, der in Bromberg erſt den europäiſchen 
Manieren ſich anzupapſſen gelernt hat, hat die Gelegenheit 
arusgenutzt, um einen eindrucksvollen Sieg zu erringen. Der 
Kampf zwiſchen dem Ruſſen und dem Spanier war an und 
für ſich eine langweilige und „verſchloſſene“ Angelegen⸗ 
heit, denn beide taten nichts weiter, als ſich 25 Minuten 
lang gegenſeitig in den Schlüſſel zu nehmen. Der zweite 
Kampf zwiſchen Torno und Paradanoff war wieder 
einmal eine Sache für die Galerie. Das Publikum hatte 
Gelegenheit, ſo ausgiebig zu pfeifen, zu toben und zu 
ſchreien, daß man zuweilen den Pfiff des Schiedsrichters 
nicht hören konnte. Der Koloß Paradanoff kann froh ſein, 


daß es keinen Maſſenſturm auf die Matte gab, ſonſt hätte 


er ſicherlich von ſeinen 175 Kilogramm ein beträchtliches 
Quantum eingebüßt. Es war keine „leichte“ Sache Für 
Torno, dieſen großen Fleiſchberg auf die Matte zu drücken. 
Den Hauptkampf des Abends bildete das Treffen zwiſchen 
Ahrens und Saſorſki. Es war ein Kampf, an dem 
der Sportliebhaber ſeine Freude haben konnte. Die Über⸗ 
legenheit Ahrens war unverkennbar. Saſorſki verteidigte 
ſich jeoͤbch mit einer bewundernswerten Geſchicklichkeit. 
Als nach einer Stunde kein Ergebnis erzielt werden 
konnte, mußte der Kampf nach Punkten fortgeſetzt werden. 
Saſorſki hatte bereits einen Punktvorſprung, als es Ahrens 
gelang, durch einen blitzartigen Hüftſprung ſeinen Gegner 
zu beſiegen. Der Beifallstaumel wollte kein Ende nehmen. 

§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm ein 85jähriger 
Mann, indem er in der Nähe der Waſſerſtraße (Zabia) ins 
Waſſer ſprang. Vorübergehende konnten den Greis jedoch 
bergen. Man ſchaffte ihn in bewußtloſem Zuſtand in das 
Städtiſche Krankenhaus, wo er bald wieder zu ſich kam. Nach 
dem Grunde ſeiner Tat befragt, erklärte er, daß er das Leben 
ſatt habe und nicht weiter leben wolle. 


Gneſen (Gniezno), 9. Auguſt. Die hieſige Kreis⸗ 
ſchulinſpektion wird mit Beginn des neuen Schul⸗ 


jahres aufgelöſt und nach Wreſchen verlegt. Dieſe Ver⸗ 


legung wird auf die Umgeſtaltung der Schulaufſichtsbehör⸗ 
den zurückgeführt. Es werden die Kreiſe Gneſen, Wreſchen 
und Jarotſchin zuſammengelegt. Daß Wreſchen vor 
Gneſen den Vorzug hat, iſt darauf zurückzuführen, daß 
Wreſchen zentraler liegt, auch hatte der hieſige Magiſtrat 
ſeinerzeit für die Beſchaffung eines Gebäudes für die 
Unterbringung des Schulinſpektorats nicht Sorge getragen. 

Am 21. und 22. Auguſt findet hier ein großer Pferde⸗ 
markt und 23. Auguſt ein Viehmarkt ſtatt. 

n Inowroctaw, 9. Auguſt. Am Sonntag abend gegen 
8 Uhr erſchienen in der Reſtauration der Frau Doma⸗ 
galſka in Kruſchwitz der 29 Jahre alte Arbeiter Jan 
Grzybowſkti ſowie der 30 Jahre alte Arbeiter Stefan 
Kedziora und verlangten von der Frau D. Schnaps 
auf Kredit. Als ihnen dieſer verweigert wurde, ſtürzten 
ſie ſich auf die Frau und deren Dienſtmädchen und be⸗ 
arbeiteten dieſe mit Bierflaſchen. Darauf demolierten ſie 
die Tiſche und ſchlugen auf die Gäſte ein, die der Gaſtwirts⸗ 
frau zur Hilfe eilten. Schließlich wurden die beiden rabia⸗ 
ten Gäſte überwältigt und in das Inowroctkawer Gefängnis 
eingeliefert. } 0 

Ein Unfall ereignete ſich in Gembitz. Dort ſtürzte 
beim Aufſtellen des Getreideſtahens der Landwirt M. Stru⸗ 
zynſki ſo unglücklich auf den Kopf, daß er nach drei Tagen 
unter großen Schmerzen ſtarb. 

ss Mogilno, 9. Auguſt. Während des am Montag über 
unſere Gegend ziehenden Gewitters ſchlug der Blitz in 
die Gebäude des Landwirts Jaßmann in Königstreu 
und äſcherte zwei Ställe, die Scheune, einen Schuppen und 
einen in der Nähe der Wirtſchaftsgebäude gelegenen Ge⸗ 
treideſchober ein. Mitverbrannt iſt ein Teil des toten In⸗ 
ventars. Der Schaden iſt bedeutend und wird teilweiſe 
durch Verſicherung gedeckt. 

Am Sonnabend, dem 12. d. M., findet um 12 Uhr 
mittags im Schulzenlokal der Gemeinde Zerniki die 
Verpachtung der dortigen 172,74 Hektar großen Ge⸗ 
meindejagd auf ſechs Jahre ſtatt. Reflektanten, die ſich 


darna beteiligen wollen, müſſen vorher eine Kaution von 


50 Zloty hinterlegen. 


i Nakel (Nakto), 9. Auguſt. Glückim Unglücſck hatte 
heute ein etwa ſechsjähriges Kind aus Nakel, das auf der 
Bromberger Chauſſee ſpielte. Ein auswärtiges Auto fuhr 
die Straße entlang und konnte dem gerade vorüberlaufenden 
Mädchen nicht mehr ausweichen, ſo daß das Auto über das 
Kind hinwegfahren mußte. Seltſamerweiſe iſt das Kind 
ohne jegliche Verletzungen davongekommen. 

Bei dem letzten großen Gewitter wurde ein Knecht 
aus Czajeze vom Blitz getroffen, als er mit einem 
Wagen über das Feld fuhr. Der Knecht war auf der Stelle 
tot, der Wagen ſtand ſofort in Flammen. 


& Polen (Poznan), 9. Auguſt. Der Kraftdroſch⸗ 
kenbeſitzer Gabſki hatte geſtern nachmittag in der fr. Hohen⸗ 
zollernſtraße feinen Wagen unbeauſſichtigt ſtehen laſſen und 
kam gerade dazu, als drei Perſonen den Wagen ankurbelten 
und mit ihm davonfuhren. Drei Stunden ſpäter wurde der 
Kraftwagen in der fr. Feldſtraße in der Nähe der Hebam⸗ 
menlehranſtalt aufgefunden. Der Wagen hatte, wie der 
Kilometermeſſer angab, inzwiſchen 100 Kilometer zurück⸗ 
gelegt. Vermutlich hatten die drei Diebe den Wagen in⸗ 
zwiſchen zu einer weiteren Diebesfahrt benutzt. 

Das Deutſche Privatgymnaſium nimmt den 
Unterricht im neuen Schuljahr wegen des Umbaues erſt am 
1. September wieder auf. 

Wegen Kümmelblättchenſpiels wurde ein Ob⸗ 
dachloſer namens Edmund Manys feſtgenommen. 

In der fr. Eichwaldſtraße wurde ein Radfahrer Ignatz 
Nowicki aus Komornik, Kreis Schroda, von einem Per⸗ 
ſonenkraftwagen überfahren und ſchwer verletzt. Das 
Fahrrad ging vollſtändig in die Brüche. Der bedauerns⸗ 


werte Vorfall iſt darauf zurückzuführen, daß der Chauffeur 


kein Signal gegeben hatte. 

In der Nordſtraße entriß geſtern mittag ein Hands 
taſchenräuber einer Frau A. Prominſka die Handtaſche 
und flüchtete mit ſeiner Beute nach dem Kernwerk zu. Er 
wurde jedoch von mehreren Verfolgern hinter einem Ge⸗ 


büſch aufgeſtöbert, ſprang, in die Enge getrieben, in die 
Warthe und durchſchwamm fie. Auf dem jenjeitigen Ufer 
wurde er jedoch von einer großen Volksmenge erwartet, die 
ſich den übrigen Verfolgern anſchloß. In der fr. Flurſtraße 
konnte er ſchließlich ergriffen und der Polizei zur weiteren 
Veranlaſſung übergeben werden. 5 

ph Schulitz (Solec), 9. Auguſt. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markte koſtete die Butter 1,30—1,50, Eier 0,90 —1,10, Kar⸗ 
toffeln 3—4,0 der Zentner. 


Die vorletzte Etappe 
des Balbo⸗Geſchwaders. 


Zwei Unfälle. . 


Liſſabon, 10. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
italieniſche Ozeangeſchwader unter Führung des Luftfahrt⸗ 
miniſters Italo Balbo iſt geſtern von den Azoren nach 
Liſſabon geſtartet und dort glatt gelandet. 


Leider ereignete ſich bei dem Start der unter dem Kom⸗ 
mando des Generals Pellegrini in Ponta del Dada gelan⸗ 
deten Flugzeuge (Balbo war mit einem Teil des Geſchwa⸗ 
ders in Horta niedergegangen) 


ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein Waſſerflug⸗ 
zeug ſtürzte kurz nach dem Aufſtieg, noch inner⸗ 
halb des Wellenbrecherbereichs, ins Meer und 
wurde zerſtört. Drei Mann der Beſatzung er⸗ 
litten leichtere Verletzungen, während der 
Leutnant Squaglia den Tod gefunden hat. 


In Liſſabon traf von Rom aus der Chef des italieni⸗ 
ſchen Generalſtabes, General Valle, ein, um Balbo im 
Auftrage des Duce bei feiner erſten Landung in Europe 
zu begrüßen und zu beglückwünſchen. 


Ein zweiter Unfall 


ereignete ſich bei der Ankunft in Liſſabon. Beim Nieder⸗ 
gehen auf das Waſſer wurde der Flügel eines Flug⸗ 
bootes beſchädigt. Die Maſchine mußte zur Repara⸗ 
tur in den Seeflughafen abgeſchleppt werden. 


Nach der Ankunft der italieniſchen Flieger in Liſſabon 
gab General Balbo einen fernmündlichen Flugbericht an 
Muſſolini durch. Hierauf ließ er ſich mit ſeiner Frau und 
ſeinen Kindern verbinden. Die Nachricht von dem Tode des 
Fliegerleutnants Squaglia in Punta Delgada wurde ihm 
erſt bei der Ankunft im Hotel mitgeteilt. Balbo war ſehr 
erſchüttert und bat die portugieſiſchen Behörden, das Feſt⸗ 
eſſen und die anderen Feſtlichkeiten abzuſagen. 


Keine Zwiſchenlandung in Frankreich. 


Paris, 10. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Nach hier 
vorliegenden Meldungen aus Liſſabon wird das Balbo⸗ 
Geſchwader erſt am Sonnabend nach Rom weiter⸗ 
fliegen, um noch vorher die Ankunft der ſterblichen Über» 
reſte des bei dem Start verunglückten Fliegers abzuwarten. 

General Balbo hat ſich entſchloſſen, Oſtia von Liſſabon 
aus im direkten Fluge zu erreichen. In Frankreich 
zeigt man ſich über die Programmänderung ſehr enttäuſcht, 
da in Berre alle Vorbereitungen für die Zwiſchenlandung 
getroffen worden ſind. N 


Balbo über den Geſchwaderflug 
Azoren — Liſſabon. 


Liſſabon, 10. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Balbo 
erklärte in Liſſabon einigen Preſſevertretern, daß die Strecke 
Azoren —Liſſabon in einer Höhe von durchweg 2000 Metern 
bewältigt worden ſei. Man ſei auf dem Flug in eine 
Gewitterzone von 2000 Kilometer Ausdehnung ge⸗ 
ſtoßen und habe ihr trotz aller Anſtrengungen nicht zu ent⸗ 
gehen gewußt, bis der Kapitän des italieniſchen Ozean⸗ 
Schnellſchiffes „Conti di Savoia“ ihm drahtlos die Rich⸗ 
tung nach Süden gewieſen hätte, wo man gleich wieder eine 
ruhige Zone vorgefunden habe. Balbo habe dann durch 
Vermittlung des „Conti di Savoia“ nach Rom telephoniert 
und ſich nach dem Befinden ſeiner Familie erkundigt. Vier 
Minuten ſpäter habe die „Conti di Savoia“ ſchon berichtet, 
daß zu Hauſe alles wohl ſei und daß das jüngſte Kind jetzt 
ſchon mit Sehnſucht auf den Hund warte, den man dem 
Vater auf Neufundland geſchenkt habe. Auf die Frage, ob 
Balbo die Azoren als günſtigen Stützpunkt für einen 
Atlantik⸗Flugdienſt betrachte, antwortete Balbo, daß die 
Azorengruppe große Gefahren für die Waſſe⸗ 
rung in ſich berge und daß kein geſchützter Platz für See⸗ 
flugzeuge vorhanden ſei. Immerhin könnten die Inſeln in 
Zukunft von gewiſſer Bedeutung werden, wenn Portugal 
das Recht der Waſſerung nicht einer Privatgeſellſchaft über⸗ 
laſſe, ſondern zur freien Verfügung aller Nationen ſtelle. 
Balbo erklärte noch, daß auf der nicht beflogeneni Nord⸗ 
ſtrecke der ſchlechteſte Sommer ſeit 20 Jahren herrſche. 

0 


Kapſtadt — London ⸗ Flieger Nauer verſchollen. 


Der Schweizer Flieger Karl Nauer, der am Sonnabend 
von Kapſtadt zu einem Fluge von Südafrika nach England 
geſtartet war, iſt verſchollen. Er wurde zum letzten Male 
am Sonnabend abend geſehen, als er von Moſſamedes in 
Angola nach ſeinem erſten Zwiſchenlandungsplatz weiterflog. 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 10. Auguſt 1933. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöſen die 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 11. Auguſt 1933. 


* 


Nr. 182. 


Bommerellen. 


10. Auguſt. 
Eine Steuer vom Jagdrecht 


hatte der Kreistag des Landkreiſes Graudenz in ſeiner 
Sitzung am 2. Juni d. J. beſchloſſen. Am 18. Juli d. J. hat 
nun die Wojewodſchaft das Statut für dieſe neue Steuer 
beſtätigt, ſo daß dieſe damit Rechtskraft erlangt hat. 
Der Steuer unterliegen alle phyſiſchen und juriſtiſchen 
Perſonen, die auf dem Gebiet der Gutsbezirke des Land⸗ 
kreiſes Graudenz, auf Grund des Rechts des Grundeigen⸗ 
tums, der Pachtung des Jagdrechts oder eiſtes anderen 
Rechtstitels eigene Terrains zur Jagd beſitzen. Die Steuer 
beträgt 10 Groſchen pro Hektar und muß am 15. April 
jeden Jahres an die Kreiskommunalkaſſe in Graudenz he 
voraus entrichtet werden. 


Graudenz (Grudziadz). 


x Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
31. Juli bis zum 5. Auguſt gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 27 eheliche Geburten 
(13 Knaben, 14 Mädchen), ſowie eine uneheliche Geburt 
(Mädchen); ferner 4 Eheſchließungen und 12 Todesfälle, 
darunter 5 Kinder im Alter bis zu einem Jahr (drei 
Knaben, 2 Mädchen). * 

Betr. Anderungen in der Steuer⸗Ausmeſſung und 
Einziehung gibt der Staroſt des Landkreiſes Graudenz im 
amtlichen Organ folgendes bekannt: Gemäß der Verord⸗ 
nung des Finanzminiſteriums vom 7. 6. 33 ſind mit dem 
1. Juli d. J. die Angelegenheiten betr. die Steuer von den 
Immobilien vom Kreisausſchuß auf den 2. Urzad Skar⸗ 
bowy übergegangen. Nach $ 4 der genannten Verordnung 
find daher jetzt alle Einzahlungen in Sachen der ſtaatlichen 
Steuer von den Immobilien (podatek od nieruchomosci) in 
der Kaſa Skarbowa in Graudenz zu leiſten. Ebenſo müſſen 
auch alle Korreſpondenzen in Angelegenheit dieſer Steuer 
dorthin gerichtet werden. 

x Ein buntes Lagerleben entfaltete fih am Dienstag 
nachmittag auf dem großen Weichſeluferplatze von der Ro⸗ 
manowſkiſchen Mühle bis hinter den Schloßberg. Dort hatten 
nach ihrem von 1 Uhr ab erfolgten Eintreffen, die etwa 
2000 Teilnehmer der Ruder-, Segel⸗ und Paddelbootſtern⸗ 
fahrt ihr Quartier aufgeſchlagen. Ein großer Teil aller⸗ 
dings fand ſpäter ſein Nachtlager in Kaſernen. In langen 
Reihen, nach der Zugehörigkeit geordnet, waren die Boote 
gelagert, während eine große Anzahl Zelte zum Ruhe⸗ 
aufenthalt dienten. Verkaufsbuden, Büfetts uſw. gaben 
dem Ganzen einen volksfeſtähnlichen Charakter. Für die 
Inſtallierung elektriſcher Beleuchtung war durch Aufſtellung 
von Trägern, auf denen Fahnen wehten, geſorgt worden. 
In „Daneings“ auf grünem Raſen drehten ſich luſtig die 
Paare. Mittwoch früh verließen die Gäſte Graudenz. * 

x Zu einem Brande gerufen wurde in der Nacht zum 
Mittwoch gegen 1.30 Uhr die hieſige Freiwillige Feuerwehr, 
und zwar nach dem Nachbardorf Dragaß. Das Feuer war 
dort in einem Schuppen auf dem Gehöft des Fleiſcher⸗ 
meiſters Klau entſtanden. Die Feuerwehr hatte etwa 
30 Minuten lang zu tun, um den Brand zu lokaliſieren. 
Der Schuppen iſt niedergebrannt und dadurch ein Schaden 
von etwa 500 Ztoty entſtanden. Die Urſache des Feuers 
ſoll dem Vernehmen nach eine nicht ganz ſachgemäß ar 
legte elektriſche Leitung fein. 

x Wohnungsdiebſtahl. Um einen goldenen Ring, ein 
goldenes Armband, eine ſilberne Damenuhr, eine Nickeluhr 
und vier Wecker iſt der Uhrmacher Boleſtaw Majenka, 
Feſtungsſtraße (Forteezuna) 9, mittels Einbruchs in feinen 
Lindenſtraße (Lipowa) 15 gelegenen Laden beſtohlen wor⸗ 
den. * 


Thorn (Torun). 
Tödlicher Straßenunfall. 


In den Morgenſtunden des geſtrigen Tages ereignete 
ſich vor dem Hauſe Graudenzerſtraße (Gurdziadzka) 61 ein 
ſchrecklicher Unglücksfall, dem der 6 Jahre alte Wladyſtaw 
Kawa zum Opfer fiel. Der mit einigen anderen Kindern 
in dem Toreingang des genannten Hauſes ſpielende Knabe 
lief plötzlich über den Fahrdamm, ohne das Herannahen der 
Straßenbahn gewahr zu werden. Obwohl der Schaffner 
den Wagen durch Anziehen der Motorbremſe ſofort zum 
Stehen brachte, konnte nur noch die gräßlich verſtümmelte 
Leiche des unter den Wagen geratenen Knaben hervor⸗ 
gezogen werden. Für die Augenzeugen des Unfalls war 
dies ein grauenvoller Anblick, da die Räder den Kopf des 
unglücklichen Opfers buchſtäblich vom Rumpf abgetrennt 
hatten. Nach Eintreffen der Gerichtskommiſſion wurde der 
Leichnam nach der Leichenhalle gebracht. 

Dieſer bedauernswerte Unfall ſollte allen Eltern und 
Erziehern eine eindringliche Mahnung ſein, ihre Kinder 
und Schutzbefohlenen nicht vor den Häuſern und auf 2 
Straßen ſpielen zu laſſen. * 


v Bon der Weichſel. Mittwoch früh zeigte der Thorner 
Pegel den unveränderten Waſſerſtand von 0,61 Meter über 
Normal an. — Schlepper „Uranus“ fuhr mit drei Kähnen 
ſtromab nach Danzig. Die Paſſagierdampfer „Batory“, 
„Eleonora“ und „Baltyk“ paſſierten die Stadt auf der Berg⸗ 
fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig, „Staniſtaw. 
und 3 in umgekehrter Richtung. 

Thorn als Fremdenſtadt. Dienstag vormittag traf 
8 aus ca. 260 Perſonen beſtehende Reiſegeſellſchaft aus 
Nordfrankreich mit einem aus Poſen kommenden Extrazug 
zu einem kurzen Beſuch ein. Die franzöſiſchen Gäſte wur⸗ 
den von den Vertretern der Behörden am Stadtbahnhof 
begrüßt und darauf im geſchloſſenen Zuge unter Vorantritt 
einer Militärkapelle nach dem Artushof geführt, wo das 
Santaasmahl eingenommen wurde. Nach Beſichtigung der 
Febenswürdiakeiten der Stadt ſetzte die Reiſegeſellſchaft ( ya 
Nachmittag ihre Fahrt nach Gdingen fort. 

Kampf um das tägliche Brot. Die im Frühjahr d. J. 
erfolgte Einſtellung von einigen auswärtigen Arbeitern 
durch die Sägewerksvermaltung in Staliffi, Kreis 


gard (Starogard), rief unter den Einheimiſchen größte Er⸗ 
regung hervor. Die einheimiſchen Arbeiter rotteten ſich zu⸗ 
ſammen und proteſtierten gegen die Einſtellung der aus⸗ 
wärtigen Arbeitskollegen. Während dieſer Demonſtration 
wurde Ingenieur Bronikowſki durch Stockſchläge verletzt 
und mit Steinen beworfen. Das Gericht in Stargard, das 
ſich vor etwa zwei Monaten mit dieſer Sache beſchäftigen 
mußte, verurteilte: Franciſzek Oſſowſki, Wincenty Oſſow⸗ 
ſki und Konrad Lewandowſki zu je 9 Monaten, Antoni Gor⸗ 
czyca ſowie Franciſzek Hinz zu je 6 Monaten Gefängnis, 
wobei ſämtlichen Angeklagten eine fünfjährige Bewährungs⸗ 
friſt zugebilligt wurde. Infolge der eingelegten Berufung 
wanderte die Sache vor das Thorner Appellationsgericht, 
welches das Urteil der erſten Inſtanz in vollem Umfange 
beſtätigte. \ 

* Sollte das der Grund ſein? Wir berichteten ſeiner⸗ 
zeit von den bedenklichen Verſackungen an der Marien⸗ 
kirche und daß dieſe Erſcheinungen den Bauſachverſtändigen 
arges Kopfzerbrechen verurſachten. Es blieb nicht allein 
bei den Unterſuchungen an den Fundamenten und des 
Baugrundes, ſondern die Fachleute ſtiegen auch auf den 
Boden und hielten dort oben Umſchau. Und was wurde 
dabei, entdeckt? Ein ſehr großer Haufen Bau⸗ 
ſchutt lagerte dort, ſeit wann, weiß niemand zu ſagen. 
Es ſoll ſich um ſchätzungsweiſe 80—100 Fuhren handeln. 
Jetzt wird dieſer unnötige Ballaſt abgefahren. Ob damit 
wirklich der Grund des übels reſtlos beſeitigt wird, * 
wird erſt die Zukunft erweiſen. N 

v Das Thorner Appellationsgericht als . 
verhandelte dieſer Tage gegen Martin Elikowſki, den 
das hieſige Bezirksgericht im Mai d. J. wegen eines in die 
Drogenhandlung von Skrzypezak in der Seglerſtraße (Ze= 
glarſka) verübten Einbruchsdiebſtahls zu 2% Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt hatte. Nach durchgeführter Verhandlung 
beſtätigte das Gericht, was die Schuld anbetrifft, das Urteil 
der erſten Inſtanz, ermäßigte jedoch dem Angeklagten Ku 
Strafe auf 1% Jahre Gefängnis. 

V Wegen falſcher Beſchuldigungen des RU 
Dobrzanſki aus Graudenz war Jan Goryüſki vom 
Burggericht zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. 
Infolge der von dem Angeklagten eingelegten Berufung ge⸗ 
langte die Sache vor das hieſige Appellationsgericht. Die 
Reviſionsverhandlung endete mit der Beſtätigung des erſt⸗ 
inſtanzlichen Urteils, da die auf Veranlaſſung des Ange⸗ 
klagten geladenen Entlaſtungszeugen die durch G. exhape 
nen Beſchuldigungen nicht beſtätigten. 

v Wieder ein Fahrraddiebſtahl. Das von Oskar Dott⸗ 
mann auf dem Hofe des Burggerichts ohne Auſſicht zurück⸗ 
gelaſſene Fahrrad ging durch Diebſtahl in den Beſitz 26 
Unbekannten über. 

v Feſtgenommen wurden am Dienstag zwei Perſonen 
wegen Kohlendiebſtahls ſowie eine Perſon wegen Hehlerei, 
drei Perſonen wegen in der Trunkenheit begangener Aus⸗ 
ſchreitungen und ſchließlich eine geiſtig minderwertige Per⸗ 
Br die bei der Wohlfabrtsabteilung 55 n vos 
tefert wurde. h 

. —— 


Anerhört dreiſter Raub. 


h Gorzno (Görzno), 9. Auguſt. Eine freche Diebes⸗ 
bande ſtattete nachts dem hieſigen Sägewerk Juſtmann 
einen Beſuch ab. Die Banditen beſetzten alle Ein⸗ and 
Ausgänge vom Wohngebäude und Lagerplatz. Unter Be⸗ 
drohung mit Schußwaffen hielten ſie den Wächter und die 


Hausleute, die inzwiſchen erwacht waren, im Schach. Un⸗ 


gefähr zwei Stunden wirtſchafteten ſie nach Belieben auf 
dem Lagerplatz, wobei ſie ein mitgebrachtes Fuhrwerk mit 
Brettern beluden. Mit der Beute ſind die Spitzbuben un⸗ 
erkannt entkommen. Die Hausleute waren derart ein⸗ 
geſchüchtert, daß ſie erſt um 6 Uhr morgens es wagten, in 
die Stadt zu kommen und die Polizei vom Diebſtahl in 
Kenntnis zu ſetzen. Die Polizei hat ſich ſofort der Sache 
angenommen und hoffentlich gelingt es ihr bald, die frechen 
Banditen zu ermitteln. 


ef Briefen (Wabrzetno), 9. Auguſt. Eine große Plage 
für die Landwirte in der hieſigen Gegend ſind die häufigen 
Felddiebereien. Geſtohlen wird alles, was den 
Dieben unter die Hände kommt: Klee, Gerſte, Roggen, Kar⸗ 
toffeln. Die entwendeten Mengen ſind in den meiſten 
Fällen recht beträchtlich. So wurde dem Landwirt Seldt 
in Arnoldsdorf ein halber Morgen Roggen von unbe⸗ 
kannten Tätern abgeerntet. 

Ein Herrenfahrrad geſtohlen wurde dem 
Molkereiverwalter B. aus Groß⸗Radowiſk. 

d Gdingen (Gdynia) 9. Auguſt Feuer entſtand 
geſtern im Haufe von M. Zawodny in der Seeſtraße. 
Dank ſchneller Hilfe der Feuerwehr wurde der Brand 
bald gelöſcht. Der Sachſchaden beläuft ſich auf etwa 300 


Zloty. 

Einen Unglücksfall erlitt im Hafen Franz 
Milewezyk, der unvorſichtiger Weiſe beim Rangieren 
das Bahngleiſe überſchreiten wollte. Er kam zwiſchen 
zwei Waggons und wurde hierbei ſo ſchwer verletzt, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Ebenſo erging es 
dem Arbeiter D. Bornſtein, der in beſinnungsloſem 
Zuſtande ins Krankenhaus gebracht wurde. 

Neue Höchſtpreiſe wurden feſtgeſetzt; es koſten 
1 Kilo Roggenbrot von 60prozentigem Mehl 0,36, 1 Kilo 
Schwarzbrot 035 und eine Semmel im Gewichte von 
50 Gramm 0,05 Ztoty. 

Vom Auto überfahren wurde heute die zehn⸗ 
jährige J. Muſielak, die jo ſchwer verletzt wurde, daß 
ſie in lebensgefährlichem Zuſtande ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht wurde. Die Schuld am Unglück trifft die Verletzte 
ſelbſt. 

Einen Einbruch verübten unbekannte Diebe Jeim 
Hausbeſitzer Detlaff. Mittels Nachſchlüſſel drangen ſie 
ins Innere der Wohnung ein und ſtahlen Kleider, Wäſ he, 

Wertſachen und anderes im . von 650 Zloty. 
Von den Dieben fehlt jede Sp 

Ertrunken iſt beim Baden die Wjährige Anna 
Garbinſka. Trotz ſofortiger Hilfe konnte ſie nur noch 
als Leiche geborgen werden. s 

h Gorzno (Görzuo), 9. Auguſt. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich am vergangenen Sonntag am Schießſtand. 
Der Verein der Reſerveunteroffiziere hielt eine Schieß⸗ 


übung ab, wobei ein Schuß fehlging und die zufälliger⸗ 
weiſe in der Nähe der Schießſcheibe ſich aufhaltende 
Schneidermeiſterfrau Ruminſka in die Hand traf. Frau 
R. mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 9. Auguſt. Der hieſige 
Deutſchkatholiken⸗Berein veranſtaltete in den 
Räumen des Schmidtſchen Gartenreſtaurants einen Baſar. 
Für Unterhaltung durch Spiele, Verloſungen, Preiskegeln 
u. a. war geſorgt. 

a Schwetz (Swiecie), 9. Auguſt. Bei dem Landwirt 
Glawa in Biechowko ereignete ſich ein bedauerlicher 
Unglücksfall. Beim Mähen des Getreides kam der 
Hiährige Sohn der Mähmaſchine zu nahe und wurde ihm 
durch die Meſſer ein Fuß abgeſchnitten. Außerdem 
erlitt er am Kopf, an Rücken und Händen ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß er im hieſigen Krankenhaus bald an den 
Folgen der ſchweren Verletzungen verſtarb. 

Bei einem Landwirt in Lowinnek hat ſich der 23 Jahre 
alte Knecht in der Scheune erhängt. Der Beweggrund zu 
der Tat iſt unbekannt. 

In Jaſtrzebie erlitt der Knecht Maximilian Talaske 
einen Unfall an der Mähmaſchine. Dieſe war zwecks 
Reinigung zum Stehen gebracht worden. Plötzlich zogen 
die Pferde an, wodurch die Maſchine wieder in Betrieb kam 
und dem Knecht der Fuß abgeſchnitten wurde. 1 
1 Die ſtaatliche Oberförſterei Swiekatöwko wird am 
18. d. M. in Johannisberg im Lokale von Knuth um 10 Uhr 
vormittags vorjähriges Holz verkaufen. 

In der Forſt Wydry in der Oberförſterei Szarlata iſt 
auf unaufgeklärte Weiſe eine 6 Morgen große Wald⸗ 
ſchon ung abgebrannt. Der Schaden beläuft ſich auf 
ca. 2000 Zloty. 

Einen ſchweren unglücksfal! erlitt der Melker 
Joſeph Piotrowſki, der bei der Beſitzerfrau Marie 
Schulz in Polfkie Stolno im Dienſte ſtand. Beim Melken 
der Kühe auf der Wieſe kam unbemerkt der Bulle auf ihn 
zu und bearbeitete ihn mit den Hörnern derartig, daß ihm 
die Füße und mehrere Rippen gebrochen wurden. 

— Tuchel (Tuchola), 9. Auguſt. Mittels Dietrichs 
öffneten nachts unbekannte Täter die Ladentür zum 
Frie ſe ſchen Gaſthof in Kſonowo, Kreis Tuchel, und 
entwendeten eine Luftbüchſe, eine größere Menge von 
Zigarren und Zigaretten, Seife, Kaffee, Schmalz, Nähgarn, 
Mützen, Tee, Schokolade, Bonbon u. a. Dem Gaſtwirt 
Frieſe wurde zum zweiten Male großer Schaden durch 
Diebſtahl zugefügt. 

Während des letzten Gewitters fuhr ein 
Blitz in die Scheune des Landwirtes Maximilian 
Sieraniecki in Klein⸗Budziſk (Mate Budziſka), Kreis 
Tuchel. In kurzer Zeit ſtand die Scheune in hellen 
Flammen. Unglücklicherweiſe griff das Feuer auch auf den 
Stall über, ſo daß zwei Kühe und 16 Schwenie mit⸗ 
verbrannten. Außerdem verſchlangen die gierigen Feuer⸗ 
garben 23 Fuhren Roggen, etwa 8 Fuhren Stroh, 
16 Fuhren Heu, 2 Arbeitswagen, 2 Schlitten und mehrere 
landwirtſchaftliche Maſchinen. Leider hatte S. das lebende 
und tote Inventar nicht verſichert, ſo daß er durch dieſen 
Brand ungeheuren Schaden erleidet. 

Ein Mann aus Schönwald (Szyumwabd): Kreis Konitz, 
fuhr nachts mit einem Leiterwagen auf das Roggenfeld des 
Rittergutsbeſitzers Janta⸗Pölczynſkt in Groß⸗Komorze 
(Wielka Komorza), Kreis Tuchel, und belud ſeinen Wagen 
tüchtig mit Roggengarben. Als er jedoch heimkehren 
wollte, ereilte ihn das Mißgeſchick: ein Gutsbeamter hielt 
ihn an und zwang ihn, den Roggen wieder abzuladen. 
Der Dieb ſieht nun ſeiner gerichtlichen Beſtrafung ent⸗ 
gegen. N 
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tz Konitz (Chojnice), 9. Auguſt. Das Kind des Eiſen⸗ 
bahnbeamten Franz Foller aus Rytel fiel beim Spielen 
in eine Kloakengrube, aus der es wieder herausgezogen 
werden konnte. Nach ungefähr 15 Minuten verſtarb es, 
ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben. 

Von der Grenzwehr wurde ein Mann aus 
Cekeyn beim Schmuggeln von Fahrrädern feſtgenommen 
und der Polizei übergeben. 

In Klein⸗Zirkwitz ſchlug der Blitz in das Wohnhaus 
der Witwe Kulawa ein. Das Gebäude brannte nieder. 
Die Frau und ihr Enkelkind erlitten ſchwere Brand⸗ 
wunden und mußten in das Krankenhaus nach Kamin 
transportiert werden. 


Die erſte Stadtverordnetenſitzung nach In⸗ 


kraftreten des neuen Selbſtverwaltungsgeſetzes wurde 


geſtern um 6 Uhr nachmittag durch Bürgermeiſter Dr. 
Sobierajcezyk eröffnet. An Stelle der ausgeſchiedenen 
Mitglieder Wyka und Maliſzewſki wurden die Herren 
Bakos und Szwoch eingeführt und verpflichtet. Das 
Reviſionsprotokoll der Städtiſchen Sparkaſſe vom 24. Juli 
wurde ohne Debatte zur Kenntnis genommen. Stadtv. 
Kaletta referierte betreffs des Berichtes des Komitees 
zum Ausbau der Stadt und über die Errichtung eines 


Denkmals für König Johann III., das im Stadtpark an 
dem Wege nach Wilheminenhöhe vom Verſchönerungsverein 
errichtet werden ſoll. Aus Anlaß der Gedenkfeier des 
Türkenſieges vor Wien ſoll die Enthüllung des Denkmals 
am 15. September ſtattfinden. Die Errichtung wurde ge⸗ 
nehmigt. An das hieſige Schützenbataillon ſollen vier 
Morgen Bauplatz, gelegen an der Straße Smetopelka von 
der Stadt abgetreten werden. Als folgender Punkt wurde 
über die frühere Flachsfabrik, die als Kaſerne umgebaut 
und an die Militärverwaltung verpachtet wird, beraten. Die 
Kaſerne wurde der Verwaltung mit 65 000 Zloty an⸗ 
geboten. Da die Verwaltung nur 60 000 Zloty jährlich 
Pacht zahlen will, entſpann ſich eine lebhafte Debatte. 
Über die Entſchädigung der Aushilfekräfte im Städtiſchen 
Mädchengymnaſium berichtete der Stadt. Rechtsanwalt 
Slapa. Er empfiehlt die Einſtellung ſtändiger Lehr⸗ 
kräfte. Die Regelung der Angelegenheit wurde vertagt. 
Die Reviſionskommiſſion wurde wiedergewählt und als 
deren Vorſitzender Rechtsanwalt Kopieki neu gewählt. Die 
Sitzung wurde abends um 8 Uhr geſchloſſen. 

Der heutige Wochenmarkt war mittelmäßig beſucht 
und brachte folgende Preiſe: Butter 1,40—1,60, Eier 1,20 
bis 1,30, Kartoffeln 3,00—3,20, Ferkel pro Paar 25,00 bis 
30,00 Zloty. N 


Senat der Ordensritter. 


„Nur Beſitzer des Ordens „Virtuti Militari“ gehören in den Senat mit erweitertem 
Machtbereich.“ 


In dem am Sonntag in Warſchau ſtattgefundenen 
Kongreß der Legionäre machte bekanntlich Oberſt 
Stawek, der Vorſitzende des Regierungsklubs, ver⸗ 
ſchiedene Andeutungen über die Leitſätze, die der Plan 
einer Verfaſſungsänderung enthält. Der Redner ſprach 
hierbei auch von der Umgeſtaltung des Senats, 
der nach dem neuen Projekt in Zukunft durch die Elite 
des Volkes gewählt werden ſoll. 


Der erſte Senat, der auf Grund der neuen 

Prinzipien ins Leben treten werde, werde zu 

zwei Dritteln von den Rittern des Ordens 

„Virtuti Militari“ und des Unabhängigkeits⸗ 
Kreuzes gewählt werden. 


Die Träger dieſer Dekorationen ſeien als Wahlmänner 
beſonders geeignet, weil beide Auszeichnungen ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Parteiſtellung oder den ſozialen Rang allen 
polniſchen Staatsbürgern verliehen worden ſeien, die ſich um 
das Vaterland verdient gemacht hätten. Das letzte Drittel 
der Senatsmitglieder ſoll vom Präſidenten der Republik 
ernannt werden. 

Der auf dieſe Weiſe zuſtande gekommenen Körper⸗ 
ſchaft werde es dann obliegen, ſelbſt zu beſtimmen, wer 
in Zukunft berechtigt ſein wird, bei den Wahlen zum 
Senat ſeine Stimme abzugeben. Selbſtverſtändlich ſeien 
dabet dieſelben Geſichtspunkte der Ausleſe zu beachten, wie 
bei der Zuſammenſetzung des erſten nach der Reform zu⸗ 
ſtande gekommenen Senats. Wenn man nämlich der 
Geſamtheit der Staatsbürger das Recht einräume, ſich an 
den Wahlen zum Seim zu beteiligen, 

ſo müſſe man für die Elite der Nation die 
Möglichkeit ſchaffſen, einen entſprechend ver⸗ 


ſtärkten Einfluß auf die Leitung der Staats⸗ 
geſchäfte auszuüben. 


Dieſe neuen Grundzüge laſſen erkennen, daß dem 
Sejm, der polniſchen Volksvertretung, künftig eine unter⸗ 
geordnete Rolle zufallen wird. Die wichtigen Ent⸗ 
ſcheidungen wird vielmehr der Senat treffen. ; 


Der neue Senat ſoll alſo, wie Oberſt Skawek on- 
kündigte, durch verdiente und ausgezeichnete Männer 
gebildet werden. Dies dürfte in der Praxis folgender⸗ 
maßen vor ſich gehen: Ein Drittel der Mitglieder des 
neuen Senats wird durch das Staatsoberhaupt berufen, 
während zwei Drittel durch die Ritter des Ordens 
„Virtuti Militari“ und des Unabhängigkeits⸗Kreuzes ge⸗ 
wählt werden. Die Zahl der lebenden Ritter des erſt⸗ 
genannten Ordens gibt „ABC“ mit 6000 und diejenige des 
zweiten Ordens mit 16 000 an. Es ſteht zu erwarten, daß 
ſich dieſe Zahl bis Ende 1933 noch um etwa 8000 durch Ver⸗ 
leihung neuer Unabhängigkeits⸗Kreuze vergrößern wird. 
Somit ſteht das Recht, für den Senat zu wählen und ſelbſt 
gewählt zu werden, 30 000 Rittern der genannten beiden 
Orden zu. Über die beabſichtigte Zahl der Senatoren iſt 
bisher nichts bekannt geworden. N 


Das Verfaſſungs⸗Projekt der Regierung wird nicht 
allein von der Oppoſitionspreſſe, ſondern auch von einem 
großen Teil der Organe des Regierungslagers kritiſch 
beſprochen. Beſonders bemängelt man die Forderung, den 
Staatspräſidenten mit einer faſt unbeſchränkten Macht 
auszuſtatten und den Machtbereich des Senats derart zu 
erweitern, daß die Volksvertretung geradezu in den 
Hintergrund gerückt wird. Wir werden auf die Stimmen 
der polniſchen Preſſe noch zurückkommen. 


Die Geburt der neuen Elite. 


Zur diesjährigen Tagung der Legionäre. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die diesjährige Tagung der Legionäre hat den Charak⸗ 
ter und die Großartigkeit einer allgemeinen Staatsfeier er⸗ 
halten. Wer am 5. und 6. d. M. in Warſchau war und den 
Verlauf der feierlichen Veranſtaltungen verfolgte, konnte 
bei einigem Beobachkungsvermögen erkennen, daß in dieſem 
Jahre die übliche Feier mit ganz ungewöhnlicher Betonung 
und Prachtentſaltung begangen wurde und daß der Geſamt⸗ 
organiſation offenſichtlich ein beſonderer Sinn und eine be⸗ 
ſondere Abſicht zugrundelagen. Viele haben fie (diefen Sinn 
und dieſe Abſicht) vielleicht richtig erraten auf Grund ein⸗ 
gehenden Studiums der prachtvollen Reden und ſchwungvol⸗ 
len Artikel der Führer und Feſtreoͤner des Sanierungs⸗ 
blocks, und unter Berückſichtigung des geſamten Hintergru 
des, den die Zuſtände im ganzen Staatsgebiete, eine Anzahl 
von bedenklichen Erſcheinungen aus jüngſter Zeit und ge⸗ 
wiſſe in manchen Gebieten um ſich greifende Stimmungen 
inbegriffen, repräſentieren. Man hatte guten Grund, in der 

tſtadt während der Legtonsfeier ſehr viel Glanz zu 
konzentrieren, der auf dunklem Hintergrunde um ſo blen⸗ 
dender wirkte. Nur ein Dichter könnte dies zwei Tage lang 


dauernde prächtige Schauſpiel gebührend ſchildern, zumal die 


zwei hochgradig feſſelnden Szenen: die gewaltige Feuer⸗ 
lohe auf dem rieſigen Marſchall Pilſudſki⸗Platze, die am 
5. Auguſt abends ſymboliſch zum nächtlichen Himmel empor⸗ 
züngelte und die das Feuer umgebenden dichten Krieger⸗ 
reihen grell beleuchtete, während aus allen Stadtteilen 
Muſikkapellen mit militäriſchen Abordnungen unter den 
Klängen des Legions⸗Liedes „My, pierwſza brygada“ der 
Hauptwache zu marſchierten — und den anderen Höhepunkt, 
als auf der Warſchauer Zitadelle, an der Stelle, wo Traugutt 
von den Ruſſen hingerichtet wurde, die glühendſten Vereh⸗ 
rer des Marſchalls Pilſudſki: der Bruder des Marſchalls, 
Jan Pitſudſki, der BB⸗Präſes Stawek und General Sktad⸗ 
kowſki im Beiſein des Staatspräſidenten zu den getreuen 
Legionären und Peowiaken ſprachen. In jedem Jahre be⸗ 
kommt das Volk der Legionäre einen beſonderen Spruch zu 
hören, der ein ſtärkendes geiſtiges Elixier ſein ſoll, ein 
Elixier zur Stärkung des Selbſtbewußtſeins und des Ver⸗ 
trauens zum Führer und feirfen auserwählten Mitarbeitern, 

In jedem Jahre bildet dieſer Spruch eine neue Modi⸗ 
fikation der Deutung des Weſens der Legionsidee, der Deu⸗ 
tung der Tat der Legionen, der Deutung ihrer Fortwirkung 
in der Gegenwart und ihres fortzeugenden Sinnes für die 
Zukunft. So wird von Jahr zu Jahr eine populäre Ge⸗ 
ſchichtsphiloſophie für die Legionäre, den Kern des Regie⸗ 
rungslagers, zurecht gemacht: die Selbſtbejahung und 
Selbſtverherrlichung des Pilſudſkismus. Die Oppo⸗ 
ſition nennt dies den Ausbau der „Legende“. In dieſem 
Jahre nahm die geſchichtsphiloſophiſche Improviſation der 


Ffeſtredner einen ungewöhnlich hohen Schwung. Das liegt 


heutzutage in der Luft. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß einige 
Redner, wie befruchtet durch die großen Ereigniſſe in der 


1 Welt, intereſſante und bezeichnende Ausführungen machten, 
ungeachtet deſſen, daß dieſe der Oppoſition wenig gefielen. 
Die Oppoſition mäkelt von Berufswegen und kann es nicht 
vertragen, daß diejenigen, welche die Macht haben, ſich ſelbſt 
ſo übermäßig anpreiſen. Indeſſen iſt es nun ſchon ſo: Be⸗ 
8 gilt in der Politik nichts, zumal in unſeren 

agen. 


In der geſchichtsphiloſophiſchen Hauptrede der Feier ver⸗ 
kündigte Oberſt Stawek — das war die Krönung der Ge⸗ 
danken über die Staatsauffaſſung der Pitlſudſkiſten — die 
bevorſtehende Verankerung der von ihm feit langem geheg⸗ 
ten Idee einer „Staatsbürger ⸗Elitc“ in der neuen 
Verfaſſung, die, nachdem alle bisherigen Entwürfe als un⸗ 
zeitgemäß verworfen wurden, in den kommenden Monaten 
ſchließlich doch zuſtande kommen ſoll, von der vorderhand 
nur die erſten Skizzen vorliegen. Herr Skawek brachte den 
Legtonären, Peowiaken und den ehemaligen unterirdiſchen 
Kämpfern die frohe Botſchaft, daß das Problem der Elite 
gelöſt iſt; er verkündete ihnen auch die überaus einfache 
erlöſende Löſung: die neue Elite, die neue Ariſtokratie, das 
ſind die Inhaber von zwei Auszeichnungen: einer militä⸗ 
riſchen: des Virtuti militari⸗Ordens, und einer nattonal⸗ 
revolutionären: des Unabhängigkeitskreuzes. Die über⸗ 
wiegende Mehrheit dieſer zwei Orden iſt im Beſiße der Le⸗ 
gionäre, Peowiaken und ihrer Vorgänger, ſomit bilden dieſe 
die neue Ariſtokratie im Staate der Nach⸗Mai⸗Ara. 

N Dieſe Verkündigung war der Gipfelpunkt der diesjähri⸗ 
gen großartigen Tagung der Legionäre, welche als Tagung 
der neuernannten polniſchen Eliteſchicht bezeichnet werden 
kann. Die neue Elite ſoll die Schicht der Wähler von zwei 
Dritteln des neuen Senats bilden, eines Oberhauſes 


mit bedeutend erweiterten Rechten, das beſtimmt iſt, dem 


Sejm das Gegengewicht zu halken. 
0 


Die Botſchaft Staweks weckte ebenſo ſehr Begeiſterung 
in den Reihen der Legionäre und Peowiaken, wie ſie in eine 
rieſige, verſchieden abgetönte und ſchattierte Verwunderung 
und Verblüffung die weiteſten Kreiſe der politiſch inter⸗ 
eſſierten Bevölkerung, die ſich außerhalb des Regierungs⸗ 
lagers — ſei es wohl, ſei es übel — befindet, verſetzt hat. 
Zuerſt erholten ſich aus der Verblüffung die führenden Blät⸗ 
ter der Oppoſition, deren Publiziſten übrigens ſchon einige 
Tage vorher von der Sache Wind bekommen hatten. 


Kritiſche Gloſſen der Oppoſitionspreſſe. 


Am früheſten trat die Endeeja mit ihrer Kritik des 
neuen Verfaſſungsentwurfes des BB⸗Klubs auf den Plan. 
U. a. ſchrieb das „ABC“-Blatt wie folgt: 

„Das neue Konzept des BB⸗Klubs iſt in zieſem Moment 
ein Unikum in der ganzen Welt. Die Verbeſſerung unſerer 
Verfaſſung ſoll alſo darauf beruhen, daß ſtändig nicht nur 


eine 1 Gewalt im Staate, ſondern zugleich in der Volks⸗ 
4 


ö gemeinſcho 


eine politiſch bevorrechtigte Gruppe von 
Bürgern mit einer garantierten Mehrheit im 
Senat 


beſtehen wird, wobei der Senat in den Rechten mit dem 
Sejm gleichgeſtellt ſein und vielleicht ſogar gewiſſe um⸗ 
faſſendere Rechte haben wird ... Dieſer neue Senat bildet 
gewiſſermaßen die Krone, welche die ganze ſiebenjährige 
Gedankenarbeit des Nach⸗Mai⸗Lagers, die der neuen Ver⸗ 
faſſung Polens gewidmet war, ſchmückt. 

„Bisher waren bezüglich der Zuſammenſetzung des Se⸗ 
nats verſchiedene Konzeptionen vorgebracht worden. Am 
energiſchſten wurde die Idee erörtert, das Oberhaus auf der 
Vertretung gewiſſer beruflicher und wirtſchaftlicher Inter⸗ 
eſſen zu baſieren, um zum Unterſchiede von dem auf politi⸗ 
ſchen Kategorien baſierten Seim der zweiten geſetzgebenden 
Körperſchaft größere Garantien rein ſachlicher Arbeit zu 
geben. Jetzt wurde alles dies verworfen und der Grundſatz 
angenommen, daß das ausſchließliche Recht, über die Zuſam⸗ 
menſetzung des Senats zu entſcheiden, ein gewiſſes 
kleines Häuflein der Volbsgemeinſchaft 
haben ſoll, das dadurch geeint iſt, daß ihm Leute angehören, 
deren Verdienſte in einer ſpeziellen Weiſe feſt⸗ 
geſtellt wurden. 

„Demnach eine typiſch ariſtokratiſche Verfaſſung. Nur, 
daß die Ariſtokratie nicht erblich iſt, ſondern aus einer 
lebens länglichen Verleihung an gewiſſe Per⸗ 
ſonen hervorgeht. Das ſoll ein Gegengewicht gegen die 
üblen Folgen der Auswüchſe der Demokratie ſein. Das ſoll 
unſer neuer Adel ſein. 


„Das Moment des Verdienſtes und das Moment der 
Anerkennung dieſes Verdienſtes ſind zwei ganz verſchiedene 
Sachen. Das jetzt regierende Lager verſagt die Anerkennung 
irgendwelchen Verdienſtes ſeinen politiſchen Gegnern, zu⸗ 
mindeſt ſchränkt es dieſes Verdienſt ſehr ein, dagegen iſt es 
ſehr freigebig in der Anerkennung der eigenen Ver⸗ 
dienſte. Im Kreiſe der Wähler des neuen Senats werden, 
nach dem BB⸗Projekt, die Legionäre, die Peowiaken und 
andere, die den Kern des jetzt regierenden Lagers bilden, die 
erdrückende Mehrheit haben. Dagegen wird z. B. der viel⸗ 
jährige Kämpfer um den polniſchen Charakter Schleſiens, 
Wojciech Korfanty, zur „Elite“ nicht gehören 

„Im Hermelinmantel des offtziell feſtgeſtellten Ver⸗ 
dienſtes ſollen diefenigen wandeln, welche die regte⸗ 
rende Kaſte des neuen Polens ſein werden. Um 
ihr den Beſtand der Exiſtenz zu ſichern, wird die Kaſte durch 
ſich ſelbſt ergänzt werden, alſo mit der Garantie der Erhal⸗ 
tung ihres Charakters. In den Konzeptionen des 
Faſzismus, des Hitlerismus oder des Kommu⸗ 
nismus haben wir ebenfalls eine Oligarchie, aber dies i 
eine Oligarchtie der oberſten Behörden der Partei, die fi 
mit dem Staate identifiziert hat, um deſſen Umbau nach 
einem gewiſſen Plan durchzuführen. Unſere Oligarchie ſoll 
nicht dieſen Charakter haben, denn ſie hat keine derartigen 
Pläne. Es ſoll ihr nur die Ausſchließlichkett ge⸗ 
wiſſer politiſcher Vorrechte zuſtehen, die ſich 
auf die Zugehörigkeit zu einer gewiſſen Gruppe ſtützen. 


Hinter der juriſtiſchen Konſtruktion des neuen BB⸗Projek⸗ 


tes ſchaut deutlich ſein eigentlicher Inhalt hervor: „Wir, 
die erſte Brigade“ 


„Das Projekt iſt natürlich nur ein Profekt. Vom 
Appetit bis zur Verwirklichung iſt ein weiter Weg, obgleich 
Herr Stawek betont hat, daß ſein Lager feine Träume ſtets 
„mit eigenen Händen zu realifieren” gewußt hatte. Doch 
zur Charakteriſtik des Denkniveaus, auf dem das Regie⸗ 
rungslager ſteht, und feines Verhältniſſes zur Geſamtheit 
der Volksgemeinſchaft iſt dieſe Konzeption ein ungemein be⸗ 
redtes Dokument. Und zugleich ein ungemein trauriges.“ 


Näheres über die neue Elite. 


Nachdem der Präſes des BB⸗Klubs den Grundſatz des 
Wahlmodus in den neuen Senat bekannt gegeben hatte, 
treten immer neue Zweifel über die neue Idee ans Licht. Denn 
die ganze Idee erſcheint der oppoſitionellen Preſſe als eine 
Anhäufung von Fragwürdigkeiten. Als charakteriſtiſch wird 
vor allem die Wahl der Orden bezeichnet. „Im Pro⸗ 
jekt des BB⸗Klubs gibt — ſchreibt das „ABG“ Blatt — die 
Tatſache zu denken, daß, wenn man ſchon vom Grundſatze 
der Zuerkennung des Wahlrechts in den Senat an die mit 
militäriſchen und Unabhängigkeitsorden Ausgezeichneten 
ausgeht, nur zwei ſolche Orden gewählt wurden: der Vir⸗ 
tuti Militari⸗Orden und das Unabhängigkeitskrenz. Es 
gibt in Polen zwei militäriſche Orden: den Virtuti 
Militari⸗Orden und das Tapferkeitskrenz. 
Es iſt charakteriſtiſch, daß das Tapferkeitskreuz, 
welches eine Auszeichnung für perſönlichen 
Mut iſt, im BB⸗ Projekte nicht berückſichtigt wurde. 
Dies iſt ein viel mehr demokratiſcher Orden als der Vir⸗ 
tuti Militart⸗Orden. 

„Die Auszeichnung fire die Arbeit an der Unabhängig⸗ 
keit und an der Befeſtigung der Unabhängigkeit iſt vor allem 
der Orden „Polonia Neſtitnta“. Im BB- Projekte ift dieſer 
Orden ausgeſchaltet. Das Wahlrecht in den Senat wird 
nur den Rittern des Unabhängigkeitskreuzes zuerkannt. 
Das Unabhängigkeitskreuz, das, ſchon nach dem Maiumſturz. 
vor einigen Jahren geſtiftet wurde, wird grundſätzlich allen 
zuerkannt, welche ſich darüber ausweiſen können, daß ſie 
vor dem 10. November 1918 für die Unabhängigkeit gearbei⸗ 
tet haben. Dieſes Kreuz haben vor allem Leute erhalten, 
die dem heute regierenden Lager angehören. In der Regel 
beſitzen dieſes Kreuz: alle Legionäre, Peowiaken, 
die Mitglieder des Schützen verbandes aus der 
Vorkriegszeit, dagegen iſt es ſehr vielen verdienten Leuten 
aus dem nationalen Lager, u. a. z. B. Trampozynſki und 
Korfanty, nicht zuteil geworden. 


„Das neue Projekt iſt alſo — ſchreibt das rechts nationale 


Blatt — nichts anderes, als eine maskierte Zuerkennung 
des ausſchlielßichen Rechts, über den Staat zu entſcheiden, 
an diejenigen Leute, welche im Regierungslager ſtehen, denn 
die Mehrheit der künftigen Wähler in den Senat ſollen die 
Ritter des Unabhängigkeitskreuzes ſein, einer Auszeichnung, 
die in der bekannten Weiſe verliehen wird.“ 

Das Blatt ſchließt ſeine Kritik des BB⸗Projektes mit 
folgender Betrachtung: 


„Immer dieſelbe Maskierungsmethode: 


die Diktatur nicht als Diktatur zu benennen, die Regie⸗ 
rungspartei als ... unparteilichen Block zu bezeichnen, und 
ſich den verfaſſungsmäßigen Einfluß auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Senats dadurch zu ſichern, daß man ihn unter 
dem Namen des Unabhängigkeitskreuzes verſteckt. 

„Man hat ſich zur Methode der Offenheit nicht auf⸗ 
geſchwungen. In den Sowjets verbirgt man es nicht, daß 
die kommuniſtiſche Partei regiert. In Italien wurde die 
ausſchließliche Entſcheidung über die Zuſammenſetzung des 


Wahlkollegiums dem Großen Faſziſtenrat verfaſſungsmäßig 
ſichergeſtellt. Der Kanzler Hitler hat geſtern in ſeiner 
Rede angeſagt, daß der künftige Senat des Reiches aus den 
hervorragendſten und verdienſtvollſten Mitgliedern der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Partei beſtehen wird. Überall ohne 

iſier ... Anders bei ung... Denn es iſt doch einmal 
geſagt worden, daß die Politik — ein Spiel ſei.“ 

Im „Kurjer Warſzawſki“ nagelt Prof. Komarnicki 
es feſt, daß Skawek in feiner Forderung der Gleichſetzung 
von Sejm und Senat „eine Volte“ ausgeführt und ſich auf 
den Standpunkt, den die Nationale Partei ſeit langem ver⸗ 
trat, geſtellt hat. Dagegen ſei die Idee, den Senat auf 
einem Ordens⸗Zenſus aufzubauen, eine unglückliche Idee. 
„Die Elite Staweks würde gewiſſermaßen an den Ritter⸗ 
ſtan d der alten Republik erinnern.“ Die Ausſonderung 
einer gewiſſen, mit gewiſſen Vorrechten ausgeſtatteten 
Gruppe würde dieſe Gruppe der übrigen Volksgemeinſchaft 
gegenüberſtellen. Außerdem würde damit die Armee in den 
politiſchen Kampf hineingezogen werden. Prof. Komarnicki 
meint, daß durch die Rede Slaweks das Verfaſſungsproblem 
gar keine Förderung erfahren habe und daß dieje 
Rede ein Zeugnis dafür ſei, daß der Regierungsklub noch 
immer keine Konzeption für die Verfaſſungsänderung her⸗ 
auszukriſtalliſieren vermocht hat. 

Die „Gazeta Warſzawſka“ ſpürt den Zuſammenhängen 
nach, die zwiſchen den jetzigen Verfaſſungskonzeptionen des 
Regierungslagers beſtehen mögen und äußert die Vermu⸗ 
tung, daß dieſe Ideen vielleicht den Zweck haben, die Miß⸗ 
erfolge im Kampfe mit der Wirtſchaftskriſis zu — verdecken. 
„Die Kriſis — meint das Blatt — wird ſich ſtärker erweiſen 
als alle Verfaſſungs projekte.“ 

> 


Polniſche Stimmen. 


Zu der engliſch⸗franzöſiſchen Demarche in Berlin 
ſchreibt der „Kurjer Poznanſki“ u. a.: 

„Das Ergebnis dieſer Intervention iſt bekannt. 
Deutſchland nahm ſie nicht zur Kenntnis. Was wird 
weiter? Werden die drei Mächte (der „Kurjer Poznanſki“ 
ſpricht auch von einer geſonderten Demarche Italiens in 
Berlin) irgend welche weiteren Konſequenzen aus dem 
deutſchen Standpunkt ziehen? Werden weitere Inter⸗ 
ventionen folgen? Kommt die Frage an den Völker⸗ 
bund, der ſich ſchweigend verhält und ſich mit der öſter⸗ 
reichiſchen Frage, die ſpeziell ihm unterſtellt iſt, nicht 
weiter befaßt? Es iſt ſchwer, dies vorauszuſagen. Tat⸗ 
ſache iſt, daß die Mächte ſich in gewiſſer Beziehung 
engagiert haben, und daß ihre Autorität es fordern wird, 
daß ihr Standpunkt ſo oder ſo in Berlin berückſichtigt 
wird. Inzwiſchen ſpöttelt Deutſchland über die Drohungen 
der franzöſiſchen und engliſchen Preſſe, die Berlin rät, die 
Londoner Warnungen nicht leicht zu nehmen. Inzwiſchen 
wächſt die öſterreichiſch⸗deutſche Spannung, denn die 
heutigen Morgendepeſchen bringen die Nachricht von einem 
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Deutſchen und Oſter⸗ 
reichern an der Tiroler Gren. 

Die Politik des Vierer⸗Paktes läßt ſich danach nett an. 
Allerdings ſpricht man in Deutſchland mit einem gewiſſen 
Zynismus, daß der Vierer⸗Pakt für eine Intervention 
gegen einen ſeiner Partner keine Grundlage bietet, da er 
nur zu einer Intervention gegen Staaten, die nicht die 
Ehre haben, zu ihm zu gehören dienen ſoll. Aber es kann 
doch ein Klub, der ſich über ſeine eigenen Angelegenheiten 
nicht einigen kann, und der offen zeigt, daß in ihm über 
eine ſehr aktuelle Frage keine Einigkeit herrſcht, unmög⸗ 
lich in Fragen entſcheiden wollen, die außerhalb ſeines 
Bereichs liegen. Es war gut, daß der Vierer⸗Pakt in 
erſter Linie zur Anwendung kam in Angelegenheiten, die 
feine Partner betrafen, was ganz in der Ordnung iſt, da 
nach unſerer Anſicht auf Grund des Vierer⸗-Paktes Inter⸗ 
ventionen nur im Schoße der vier Mächte zuläſſig ſind. 
Es war auch gut, daß der Pakt, ſelbſt bei ſeiner An⸗ 
wendung gegen ſeine eigenen Partner, eine große 
politiſche Brüchigkeit gezeigt hat. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ bemerkt unter 
Bezugnahme auf eine engliſche Meldung, daß Frankreich 
ſich auch nach Warſchau mit der Einladung gewandt 


Poleſiſche Reiſe. 
VIII. 


Breſter Allerlei. 


Breft, im Sommer 1933. 

Breſt im Sommer iſt alles andere als ſchön. Breſt im 
Winter dürfte ebenſo wenig anziehend ſein. l 

Das alte, das hiſtoriſche Breſt, exiſtiert nicht mehr. Da⸗ 
für iſt eine neue Stadt in ruſſiſcher Zeit entſtanden, die 
ein trauriges Konglomerat von nüchternen Häuſern dar⸗ 
ſtellt. über 50 000 Perſonen wohnen hier. Wenn man üder 
die Stadt einen Blick wirft, lernt man die Bekenntniſſe die⸗ 
ſer Einwohner kennen: Breit hat zwei katholiſche und drei 
orthodoxe Kirchen und über vierzig Synagogen und jüdiſche 
Bethäuſer. 

Auf dem Gelände des alten Breſt haben die Ruſſen eine 
rieſige Zitadelle erbaut, die öſtlichſte des ſogen. Weichſel⸗ 
Feſtungs⸗Vierecks. Im Weltkrieg aber kam es zu keinem 
Kampf um Breit, das heute Brzesc nad Bugiem, Breit am 
Bug heißt und vom Kriege her als Breſt⸗Litowſk bekannt 
iſt. Die Rüſſen haben, als die deutſche Armee fi näherte, 
die Feſtung und den Bahnhof in Brand geſteckt und 
flohen. An den Bahngebäuden in Breſt ſieht man noch 
heute ausgebrannte Fenſter, rauchgeſchwärzte Mauern. Ein 
ruſſiſcher Einwohner von Breſt, darüber befragt, warum 
ſeine Landsleute dieſe rieſige Feſtung ſo kampflos aufgegeben 
haben, ſchüttelt über die Frage verwundert den Kopf. Man 
ſollte nur einmal ein wenig vor die Stadt hinausfahren, da 
gäbe es Granattrichter — heute bildeten ſie Teiche. Dieſe 
rieſigen Löcher hätten deutſche Granaten geriſſen, Löcher, in 

enen ein Zweiſpänner wenden könne. Solche Kanonen 
hätten die Deutſchen gehabt. Und da ſollte man verſuchen, 
te Feſtung zu halten? 

Die Zitadelle gibt auch heute der Stadt Bedeutung und 
Cbarakteriſtik. Hier in dieſer Feſtung wurde der deutſch⸗ 
zuſſiſche Friede abgeſchloſſen. Heute ſteht ein Billard in dem 
Saal, in dem ſich damals die deutſchen Unterhändler unter 
General Hoffmanns Führung und die ruſſiſchen Unterhänd⸗ 
er unter Trotzki gegenüberſaßen. Hier kam es zu dem dra⸗ 
matiſchen Auftritt, als General Hoffmann eine ſchnellere 
Förderung der Verhandlungen forderte. Hier an eine die⸗ 
er weißgetünchten Wände ſchrieb Trotzki nach Unterzeich⸗ 
dung des Friedensvertrages: „Nicht Krieg, nicht Frieden!“ 

ie Stelle iſt noch heute zu ſehen. 

8 Nicht Krieg, nicht Frieden — die Worte beſchäſtigen den 
eſucher noch, als er den Kloſterturm der Benediktinerin- 


ſich an dem gemeinſamen Schritt der Mächte zu be⸗ 
teiligen, Polen habe ſtets gegenüber dem Vier⸗Mächte⸗ 
Pakt einen negativen Standpunkt eingenommen und 
mit Recht dieſen Pakt als zwecklos und unnötig, oder als 
zweckmäßig und dann als direkt ſchädlich angeſehen. Daher 
hätten ſämtliche in der Küche des römiſchen Klubs geſottenen 
Ideen, ob fie ſich nun nach diefer oder jener Richtung hin 
bewegen, für Polen kein Intereſſe. (Wirklich? 
D. Red.) Polen habe keinen Grund, mit ſeinem Anſehen 
das ſinkende Schiffchen des Vier⸗Mächte⸗Paktes zu retten, 
das gleich an dem erſten Riff zerſchellt ſei. 

Zum Schluß meint das Blatt, daß Polen auf alle 
eventuelle Einladungen als „außergewöhnlicher“ oder 
ſogar Ehrengaſt an den Vergnügungen des Vierer⸗Paktes 
teilzunehmen, oder irgend einen der augenblicklichen 
indisponierten Mitglieder zu vertreten, nur die Antwort 
haben könne: „Wir bitten nach Genf.“ 

Der ſozialiſtiſche Robotnik“ macht ſich über den Ver⸗ 
faſſungsplan Skaweks luſtig und weiſt darauf hin, daß die 
von Stawek vorgeſchlagenen Ideen überhaupt nicht neu, ſon⸗ 
dern ſehr alt ſeien. Das ſozialiſtiſche Organ bezeichnet da⸗ 
her dieſen neuen Plan des Regierungsklubs als einen „Aus⸗ 
verkauf von altem Spielzeug” Auch ein Teil der 

Regierungspreſſe 

macht zu Slaweks Projekt ernſtliche Vorbehalte. So ſchreibt 
u. a. der Krakauer „Czas“, das Organ der Konſervativen 
Partei des Regierungsblocks, u. a.: „Die angekündigte Re⸗ 
form kann verſchiedene Zweifel aufwerfen und eine kritiſche 
Stimmung entfachen. Iſt es denn nötig, Gegenſätze zwiſchen 
einer bevorzugten Gruppe und der Geſamtheit des Volkes 
zu konſtruieren? Würde ſich dies nicht in der Form von 
ſtarken inneren Reibungen und der Bekämpfung der privi⸗ 
legierten Gruppe durch die zurückgeſetzte rächen? Liefert 
doch die Geſchichte viele in dieſer Beziehung abſchreckende 
Beiſpiele. Und wäre es, ſollte jemand die Notwendigkeit 
anerkennen, daß eine privilegierte Elite geſchaffen wird, rich⸗ 
tig, daß man die Zugehörigkeit zu dieſer Elite von dem Be⸗ 
ſitz des Ordens „Virtuti Militari“ oder des Unabhängig⸗ 
keits⸗Kreuzes abhängig macht? Hat alſo der Beamte, der 
opferwillig, mit voller Anſtrengung und gewiſſenhaft für den 
Staat arbeitet, oder der Lehrer, der für die Verbreitung der 
Bildung ſorgt, oder der Geiſtliche, der die Lehre von Gott 
in das Volk trägt, nicht über ſeine Pflicht hinaus ſeine Ehre 
dem Staate zur Verfügung geſtellt? Und ſchließlich wird 
die von dem Senat vollzogene Nachwahl der Elite, der mit 
den Stimmen der ehemaligen Kombattanten gewählt wird, 
eine gerechte Wahl ſicherſtellen? 

Wir ſind mit voller Anerkennung mit der Idee einver⸗ 
ſtanden, die Autorität und die Macht des Staatschefs zu 
heben und würden es auch billigen, daß er hierzu im Senat 
eine Unterſtützung fände. Aber wir würden es ſogar vor⸗ 
ziehen, daß der Senat vollkommen aus ſeiner (der Volks⸗ 
erwählten) Ernennung hervorginge, ſtatt daß der Senat von 
einer bevorzugten Gruppe gewählt wird, die einen Gegen⸗ 
ſatz zu dem Reſt des Volkes darſtellen und als eine Olig⸗ 
archie angeſehen werden würde. Man ſollte ſich immer von 
der großen Wahrheit leiten laſſen, daß Mäßigung, Gerech⸗ 
tigkeit und das Gleichgewicht die beſten Garantien einer 
3 und ſicheren Entwicklung der nationalen Kräfte 


Kritiſches franzöſiſches Urteil. 


Der Pariſer Korreſpondent des „Kurjer Warſzawſki“ 
meldet ſeinem Blatte, daß die Rede des Oberſten Sa werk 
über die polniſche Verfaſſungsreform in Frankreich einen 
ſehr ſtarken Eindruck gemacht habe. Politiſche Perſönlich⸗ 
keiten, die ſich augenblicklich in Paris aufhalten, und mit 
denen der Korreſpondent des „Kurjer“ ſich unterhalten hat, 
hätten ihrer Verwunderung darüber Ausdruck gegeben, daß 
man aus dem Senat eine reine Regierungsinſtitution 
machen wolle. Im „Journal des Debats“ nennt Bernus 
die geplante Verfaſſungsreform einen Verſuch, die ganze 
Macht in der Perſon des Präſidenten der Republik zu ver⸗ 
einigen. Da aber eine ſo gründliche Reviſion die Zwei⸗ 
grittel⸗Mehrheit des Parlaments erfordert, frage man ſich, 


nen betrachtet, der heute als Militärgefängnis dient und 
ſich auf dem Gelände der Feſtung befindet. Dieſer Turm 
war es, der Breſt in jüngſter Zeit noch einmal in der Welt 
bekannt werden ließ. Hier haben die Abgeordneten des 
Zentro⸗Linksblockes geſeſſen, von hier aus wurde der große 
Schlag gegen die Oppoſition geführt. 


Der damalige Feſtungskommandant von Breſt, der 
Oberſt Koſtek⸗Biernackt, it heute Wojewode von Poleſien. 
Seit 1921 iſt Breſt Sitz der Wojewodſchaft, während es früher 
Pinſk war. Der gleiche Zug, der uns wieder nach Weſten 
bringt, dient zufällig dem Wojewoden zu einer Reiſe nach 
Warſchau. So kann man die Zahl ſeiner Eindrücke von 
Breſt um eine vermehren: Der Herr Wojewode ſteht auf 
dem Bahnſteig, umgeben von einigen Herren in Zivil, 
etlichen Polizeibeamten in Uniform. Schlank, nicht zu groß, 
brünett, völlig unberührt durch das, was um ihn her vor⸗ 
geht, hört er zu, was die Herren erzählen. Nur die dunklen 
Augen wandern von Sprecher zu Sprecher. Das Geſicht 
bleibt völlig unverändert, kühl, gleichgültig. Es iſt ein Ge⸗ 
ſicht, das im Gedächtnis haften bleibt. 


Warſchau als Ausklang. 


Man muß aus dem Oſten nach Warſchau kommen, um 
es begeiſtert ſchön zu finden. Man muß in der Erinnerung 
noch holperiges Pflafter unter den Schuhſohlen fühlen, noch 
an den Lehm denken, der ſich in irgend einer öſtlichen Klein⸗ 
ſtadt zäh und ſpäter hart wie Stein an das Schuhleder 
ſetzte, an ſchmale Bretterſtege, über die man, da ſie Bürger⸗ 
ſteige erſetzten, wie ein Seiltänzer balancierte, man muß 
auf einem federloſen, wenn auch hoch mit Stroh gefüllten 
Leiterwagen gefahren ſein, über Wege gefahren ſein, die ſo 
uneben waren, daß einer der Mitreiſenden erklärte, er 
glaube ſich auf einem Herbſtmanöver, innerlich bis in den 
letzten Nerv erſchüttert, äußerlich zerſchlagen, man muß in 
glühender Mittagsſonne durch tiefen Sand gewatet fein, 
man muß auf der ſchmalen Bank einer kleinen Dampfer⸗ 
kabine einige Nachtſtunden „geſchlafen“ haben — um nun, 
nach alledem, Warſchau zu grüßen wie ein Geſchenk. Die 
Sohlen genießen das Pflaſter wie eine Wohltat, den 
Aſphalt wie Balſam, die Augen grüßen den Schuhputzer wie 
eine Erſcheinung aus Tauſend und einer Nacht, den Ver⸗ 
kehr, das Leben auf den Straßen als ungewohnte Weide. 
Die Selbſtverſtändlichkeiten des Alltags lernt man plötzlich 
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wie die Regierungsmehrheit fie im Rahmen der ſtrikten 
Legalität durchführen werde. Zum Schluß behauptet Ber⸗ 
nus, daß Polen, das jo viele äußere Feinde beſitze, ſich 
um jeden Preis vereinigen müſſe, nicht aber den Abgrund 
zwiſchen der Vollzugsgewalt und einem bedeutenden Teil 
der öffentlichen Meinung vertiefen dürfe. „Große Auf⸗ 
gaben“, ſchreibt der franzöſiſche Publiziſt, „ſtehen Polen be⸗ 
vor, es wird rieſige Schwierigkeiten zu überwinden haben, 
was jedoch nicht anders gelingen wird, wie durch die Be⸗ 
ſeitigung der inneren Konflikte und durch die 
Bildung einer nationalen Einheit“. 


Aundfunk⸗Programm. 
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Sonnabend, den 12. Auguſt. . 


Deutſchlandſender. 
06.20: Konzert. 10.10: Schulfunk: „Reineke Fuchs“. Ein Hörfpiel 
für die Grundſchule. 11.90: Wirtſchaftliche Wochenſchau. 11.45: 
Zeitfunk: Geld — eine geſchichtliche Plauderei. 12.05: Schulfunk: 
„Wenn wir groß fein werden“, Schuloper. 12.40: Marſchmuſik 
(Schallplatten. 14.00: Allerlei luſtige Inſtrumente (Schallplat⸗ 
ten). 15.00: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: chter reiſen: Mit dem 
Herrn Geheimrat v. Goethe in die Schweiz. 16.00: Von Ham⸗ 
burg: Konzert. 17.90: Stiefkinder der leichten Muſe. Käte Jöken⸗ 
König; Viktor Norbert; Kapelle Bernhard Derckſen. 18.90: Der 
19.00: Stunde der Nation. Von Königsberg: 
20.00: Zur Jubiläums⸗Funkausſtellung. 
Heinz von Fehrentheil: Gründungstag des Reichsverbandes 
deutſcher Rundfunkteilnehmer. 20.05: Von Langenberg: Deutſche 
Leichtathletikmeiſterſchaften. 20.15: Reiſeandenken. Heiteres zum 
Ferienende. 21.00-00.30: Ruck⸗zuck — die Schaltung. Deutſch⸗ 
landſender und Weſtfunk ſpielen zum Tanz. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
- 06.20: Konzert. 


15.15: Das Buch des Tages. 
18.30: Kleine Klaviermuſik. 


Student von heute. 
Oſtpreußiſches Gold. 


13.00 und 14.00: Schallplatten. 
18.00: Zeitdienſt. 
19.00: Stunde der 


11.90 ca.: Konzert. 
16.10: Kurkonzert. 
Hanna Wandzik. 


Nation. Von Königsberg: Oſtpreußiſches Gold. 20.00: Alte und 
neue Tänze und Lieder. 22.50 — 24.00: Unterhaltungskonzert 
(Schallplatten). i ö 

Königsberg: Danzig. 


11.30: Konzert. 19.05: Schallplatten. 15.0: 
Baſtelſtunde für Kinder. 16.00: Aus dem Kurgarten Zoppot: 
Konzert. 17.90: Muſiker unſerer Zeit: Wilhelm Kempff. Am 
Flügel: Henriette von Preetzmann. 18.25: Gedanken zum neuen 
Staat. 19.00: Stunde der Nation. Oſtpreußiſches Gold. Hor⸗ 
bilder von der Bernſteinküſte. Manuſkript: Pascal du Bois⸗Ren⸗ 
mond und Hans G. von der Burchard. 20.00: Wetter, Nachrichten. 
20.10: Liederſtunde. Roſalind von Schirach. Am Flügel: Erich 
Börſchel. 40: Der Opernhausintendant antwortet der Haus⸗ 
frau, dem Arbeiter, dem Studenten. 21.00 00.30: Von Berlin: 
Heiterer Wochenausklang. 


06.20: Konzert. 


Leipzig⸗Dresden. 
06.20: Konzert. 12.00: Schallplatten. 13.10: Konzert. 14.45: 
Kinderſtunde. 16.00: Von Berlin: Konzert. 17.90: Kirchenmuſt!. 


19.00: Stunde der Nation. Von Königsberg: Oſtpreußiſches Gold 
20.00: Feierabendſtunde. Hörfolge: „Heimkehr“ von Walter 
Eberhardt Döll. 20.20: Von Berlin: Heiterer Wochenausklang. 


Warſchau. 

12.05: Populäres Konzert. 15.90: Schallplattn. 17.15: Militär⸗ 
muſik. 18.35: Alte und zeitgenöſſiſche Muſik. Orch. und Geſang. 
20.00: Leichte Muſik. Orcheſter und Geſang. 21.90: Chopin: 
Klavierkonzert. 22.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. 


ü». ße EEE TIWIENT 
Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 


käuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Dentide 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Man muß aber nicht nur aus dem Oſten kommen, um 
feſtzuſtellen, daß Warſchau ſich in den letzten Jahren un⸗ 
geheuer gewandelt hat. Das Geſicht ſeiner Straßen hat ſich 
geändert wie das eines Bauernmädchens, das in die „neue 
Welt“, die „große Welt“ gewechſelt iſt. Es hat einen ganz 
anderen Anſtrich erhalten. Reſtbeſtände ländlicher Primi⸗ 
tivität ſind beſeitigt und haben einem wohlgepflegten Aus⸗ 
ſehen Platz gemacht. Die Läden tragen in ihrer Auf⸗ 


machung letzte Mode, find modern und geſchmackvoll, die 


Cafés desgleichen, die Reſtaurationen auch. Europäiſch — iſt 
hier ein gern gebrauchter Ausdruck. Warſchau bemüht ſich, 
europäiſch zu ſein. Das Geſicht ſeiner Hauptſtraßen iſt in 
die ſtereotypen Linien einer Großſtadt gezwängt. Doch es 
ſoll nicht vergeſſen werden, daß das Geſicht nicht entſcheidend, 
keineswegs die Hauptſache iſt. Es kommt auf ſo vieles mehr 
an, um ſich für ein Weſen zu begeiſtern, und auch eine Stadt 
iſt ein lebendes Weſen. 

Aber hier, nach ſoviel Tagen Primitivität, läßt man ſich 
ſo gern ein wenig bluffen durch Aufmachung, durch Eleganz, 
durch Faſſade und Lichtreklame. Und ſo nimmt man War⸗ 
ſchau als Ausklang mit, Warſchau als Brückenpfeiler, der 
die Verbindung mit der Heimat ermöglicht. 

* 


Vorbei die Reiſe. Man hat ſich wieder eingeordnet in 
den Alltag. Auf dem Schreibtiſch liegen Stöße weißen Pa⸗ 
piers, liegen Photos, liegt ein trockenes, wildes Stiefmüt⸗ 
terchen, das vom Oginſki⸗Kanal ſtammt, liegen Notizen. 
Tagebuchblätter. Und aus der Erinnerung und mit Hilfe 
der Dinge, die hier herumliegen, läßt der Journaliſt einen 
Reiſebericht entſtehen. Er ringt mit der Form, in die er 
ihn gießen ſoll, feilt und lieſt Korrekturen. Und er weiß, 
daß die Berichte untergehen im Alltag, unter den Din⸗ 
gen der großen Politik, unter Senſationen, Flugrekorden. 
Und er weiß, was noch eben köſtliches Erlebnis, durchweht 
von einer fernen Welt war — bange 
von jener Welt in ſeinen Berichten gefangen? — was noch 
eben köſtliches Erlebnis war, iſt jetzt druckfriſch und neu — 
und nach wenigen Stunden ſchon: Makulatur. Der ver⸗ 
dammt kurze Weg eines Zeitungslebens. 

Aber er weiß auch, daß hier und dort vielleicht etwas 
aus der Erinnerung erblühen wird und ſich zu einem Be⸗ 
griff formen wird, wenn ſpäter einmal der Name einer 
völlig fremden, fernen Welt genannt wird, der Name eines 
großen Sumpflandes: Poleſien. i 8 


Frage: Hat man etwas 
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Wirtſchaftsaufſtieg in USA.? 


In einem Bericht über die Wirtſchaftsentwicklung in USA 
weiß die „Voſſiſche Zeitung“ u. a. folgendes zu melden: . 

Mitte Juli waren genau vier Monate ſeit dem Ende des 
amerikaniſchen Bankfei u verſtrichen. In der Zwiſchen⸗ 
zeit hat Präſident Rooſevelt die Apparatur für eine zentrale Wirt⸗ 
ſchaftsleitung geſchaffen. Mancherlei Symptome laſſen die ver⸗ 
gangenen vier Monate als einheitliche Entwicklungs⸗ 
ae: i 95 e erſcheinen. Wo ſteht die amerikaniſche Wirtſchaft gegen⸗ 

rtig? 


Der Aufſchwung ſeit dem Beginn des 2. Quartals 1933 
iſt in ſeiner Schnelligkeit, wenigſtens was die Nachkriegsjahre an⸗ 
betrifft, ohne Beiſpiel. Die Schwere und Länge der Depreſſton 
und die außerordentliche Tiefe, in die alle die Entwicklung des 
amerikaniſchen Geſchäfts darſtellenden Kurven ſtürzten, hätten 
naturgemäß eines Tages einen ſtarken Aufſchwung bewirkt, wenn 
einmal Grund und Boden gewonnen war, auch wenn Waſhington 
keine künſtlichen Wirtſchaftsmaßnahmen in Angriff genommen 
hätte. Das Regierungsprogramm hat jedoch dazu beige⸗ 
tragen, die Entwicklung erheblich zu beſchleunigen, wobei es wohl 
kaum je gelingen wird, die Frage definitiv zu löſen, ob das Ende 
der Depreſſion in erſter Linie auf natürliche oder künſtliche Kräfte 
zurückgeführt werden muß. Mitte Juli war die Aktivität in der 
Stahlinduſtrie im Vergleich zu Mitte März um mehr als 300 Pro⸗ 
zen auf 59 Prozent ihrer Kapazität geſtiegen. Die Produktion 
elektriſcher Kraft ſtand in derſelben Woche 14,7 Prozent über dem 
Vorjahre, während ſie zu Beginn der viermonatigen Periode 10,6 
Prozent geringer geweſen war als in der entſprechenden Woche 
1932. Die Textilinduſtrie ſtellt alle übrigen Wirtſchaftsgebiete in 
den Schatten. Die Beſchäftigung der amerikaniſchen Baumwoll⸗ 
fabriken war im Juni 1932 — 58 Prozent des Durchſchnitts von 
1922 bis 1927, verglichen mit 109 Prozent im Mai und 125 Prozent 
im Juni 193g. 


Der Regierungsbericht für Juni 1933 zeigt für die amerikani- 
ſche Induſtrie nicht nur höhere Beſchäftigungsziffern, ſondern auch 
Lohnſummen, die prozentual über die Steigerung in der Be⸗ 
ſchäftigungsziffer hinausgehen. Im genannten Monat ſtieg die 
Beſchäftigung um 7 Prozent, während Lohnzahlungen 10,8 Prozent 
höher waren als im Mai d. Is. Beſonders wichtig iſt in dieſem 
Zuſammenhange die Tatſache, daß die Beſſerung ſich auf der gan⸗ 
zen Linie zeigt. Es iſt leicht verſtändlich, daß die Getränke⸗In⸗ 
duſtrie, zu der Brauereien gehören, im Juni eine 20prozentig 
höhere Beſchäftigung aufwies und jetzt 60 Prozent über der Ziffer 
für 1926 liegt, da erſt ſeit April 1933 das Brauen von Bier mit 
Alkoholgehalt wieder geſetzlich zuläſſig iſt. Was aber überraſcht, iſt, 
daß in allen 89 Gwerben, für die die Regierung ſtatiſtiſche Da⸗ 
ten ſammelt, mit Ausnahme von zehn, Beſchäftigung und Lohn⸗ 
ſummen im Juni gegenüber Mai 1933 geſtiegen ſind. In einer 
Studie, die der National Induſtrial Conference Board angefertigt 
hat, wird berechnet, daß die Geſchäftstätigkeit in Amerika von 
April bis zur zweiten Hälfte Juli 1933 — 40 Prozent der von Juni 
1929 bis März 1933 erlittenen Verluſte wieder ausgeglichen habe. 
Der Federal Reſerve Board hat ſoeben den Zuwachs an induſtriel⸗ 
ler Tätigkeit von März bis Juni 1933 mit fait 50 Prozent errechnet. 


Die Preisſtei gerungen bildeten einen Teil 
des wirtſchaftlichen Programms, das Franklin Rooſe⸗ 
velt bei ſeinem Regierungsantritt aufgeſtellt hatte. Allerdings 
hatte der Präſident den ſpekulativen Charakter der amerikaniſchen 
Wirtſchaft unterſchätzt. Er hatte überſehen, daß ſeine Maßnahmen 
pſychologiſcher und materieller Natur vor allem die Preisbewegung 
auf den Börſen für Wertpapiere und gewiſſe Stapelartifel beein⸗ 
fluſſen und damit eine Gleichgewichtsſtörung ſchaffen würden, deren 
Ausgleich nur durch einen Preisſturz auf dieſen Gebieten — 
mit einer wenigſtens vorübergehenden Vertrauenskriſe als Folge — 
bewirkt werden konnte. Wie groß der Unterſchied zwiſchen 
den Engrospreis⸗ und den Aktienmarktbewegun⸗ 
gen auf der einen und den Detailpreiſen auf der anderen Seite 
war, zeigt die Tatſache, daß der Lebenshaltungsindexr des 
National Induſtrial Conferenee Board zum erſtenmal im Mat 


um 0,8 Prozent gegenüber dem April und im Juni um 1 Prozent 


gegenüber Mai ſtieg. 


So kam denn auch im Juli der Sturz. Gleichzeitig aber — und 
dieſe Entwicklung kann nicht genügend unterſtrichen werden — 
ſetzte allenthalben eine Ernüchterung ein. Man begann plötzlich 
auch auf ſeiten von begeiſterten Anhängern des Regierungs⸗ 
programms daran zu zweifeln, daß alle Einzelheiten des Geſamt⸗ 
plans hinreichend Berückſichtigung gefunden hatten, während die 
bisherigen Kritiker des Präfidenten mehr Gehör 
als bisher fanden. Vor allem wurde der Verdacht laut, daß 
die erhöhte induſtrielle Tätigkeit zum großen Teile nicht dem Kon⸗ 
ſum, ſondern der Lagerauffüllung vor Inkrafttreten der Preis⸗ 
erhöhungen und der die Arbeitskoſten erhöhenden Notgeſetze gedient 
hätte. Gleichzeitig ſtellten ſich die erſten Anzeichen einer eher 
zögernden Haltung ein, und auf manchen Gebieten zeigten ſich zum 
erſten Male ſeit vielen Wochen Abſchläge in den ſtatiſtiſchen Zif⸗ 
fern. So nahm in der zweiten und dritten Juliwoche die Roh⸗ 
ſtahlyroduktion zum erſtenmal ſeit März 1933 ab, während die 
Erzeugung elektriſcher Kraft im Gegenſatz zu bisher eine kleinere 
Steigerung über die entſprechende Vorjahrswoche aufwies als in 
der voraufgehenden Woche. Schließlich hat ſoeben auch der Präſident 
der Amrican Federation of Labor, der großen Arbeiterorganifation/ 
erklärt, daß nach ſeinen vorläufigen Ziffern das Tempo der Neu- 
einſtellungen im Juli langſamer geweſen ſei als im Juni und daß 
mehr geſchehen müſſe, um auch die noch übrigbleibenden 11 Mil⸗ 
lionen Arbeitsloſen wieder zu beſchäftigen. Die Wirkung dieſer 
nicht unerwarteten, aber trotzdem grade im gegenwärtigen Augen- 
blick recht unwillkommenen Entwicklung wurde unterſtrichen durch 


die ſeit etwa Mitte Juli verhältnismäßig feſte Dollarnotierung. 


So wird die ungeſtüme Eile verſtändlich, mit der die 
Amerikaniſche Regierung die Durchführung ihres Programms be 
treibt. Es hätte zu lange gedauert, bis alle Induſtrien ihre 
„codices“ unterbreitet hätten. So entſchloß ſich Rooſevelt, an den 
Patriotismus der Unternehmer zu appellieren, um 
ſie zu freiwilligen Lohnerhöhungen, Arbeitszeitverkürzungen und 
Neueinſtellungen zu bewegen, bis ihr Kodex fertiggeſtellt wäre. 
Alles hängt davon ab, daß man den ſaiſonmäßigen Kräften nicht 
geſtattet, die wirtſchaftliche Aufwärtsentwicklung aufzuhalten. 
Stillſtand wäre Niederlage. Die pfſychologiſche Kam⸗ 
pagne hat ihren Höhepunkt erreicht. Die Regierung ſieht an⸗ 
ſcheinend nicht, oder will nicht ſehen, daß viele der kleinen Unter⸗ 
nehmer dem wirtſchaftlichen Tode während der Depreſſion nur mit 
Not und Mühe entronnen ſind und einfach nicht imſtande ſind, die 


in dem Regierungsprogramm enthaltene Koſtenerhöhung ohne die 


Garantie höherer Detailerlöſe zu tragen. 


9,9 Millionen Ausfuhrüberſchuß im Juli. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht die jetzt 
vorliegenden ſtatiſtiſchen Angaben über die Geſtaltung der polni- 
ſchen Handelsbilanz im Juli. Unter Einſchluß des Freiſtaates 
Danzig belief ſich die Ausfuhr Polens im Juli auf 1110 678 
Tonnen in einem Ausfuhrwerte von 81 905 000 ty. Die Ein⸗ 
fuhr betrug 212 795 Tonnen im Werte von 72 021000 Zloty. Die 
polniſche Handelsbilanz ſchließt demnach im Jult mit einem wert⸗ 
mäßigen Aus fuhrüberſchuß von 9884 000 Zloty ab. 

— 

Rückgang der Weltzuckererzengung. Die Weltzuckererzeugung 
1932—33 wird nach der neueſten Schätzung mit 20 286 000 metri⸗ 
ihen Tonnen gegen 27 004 000 in der Vorjahrskampagne beziffert. 
Hiervon find 18 243 000 (18 305 000) To. Rohr⸗ und 8 023 000 
8 759 000) To. Rübenzucker. Die n Amerikas 
ſenkte ſich nach der Schätzung von 7868 auf 6 961 000 To., 
während ſich die Rohrzuckererzeugung Aſiens von 8 948 000 auf 
9 672 000 To. erhöhte. R ) 


Firmennachrichten. 


v. Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in Thorn, ul. 
Kosciuſzki 9, belegenen und im Grundbuch Torun⸗Mokre, Blatt 
356, auf den Namen des Staniſtaw Schmidt eingetragenen 
Grundſtücks von 1,55,44 Hektar mit Gebäuden am 5. Oktober 1993, 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7. 4 

Soldan (Dziakdowo). In Sachen des Konkursverfahrens über 
das Vermögen des Jozef Gawryſia, Gläubigertermin am 
9. September, 10 Uhr im Burggericht, 25. 


La 


England kurbelt feinen Welthandel an. 


Sterlingblock als Intereſſengemeinſchaft. — Handelsabkommen. — Exportpropaganda. 


Der ergebnisloſe Ausgang der Weltwirtſchaftskonferenz be⸗ 
deutete für England eine herbe Enttäuſchung. Eines wenigſtens 
hatte man zu erreichen gehofft: die Beſeitigung der von der Seite 
der Währungswirtſchaft herkommenden Störungen, vor allem durch 
eine Beendigung des Deviſenkurskampfes zwiſchen 
Dollar und Pfund. Gerade in dieſem Punkte aber ſcheiterten die 
Bemühungen der engliſchen Vertreter reſtlos an dem nationalen 
Egoismus Rooſevelts. . 


England hat ſich zur Wahrung feiner wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen raſch auf ein neues Verteidigungsſyſtem umgeſtellt. 


Der Sterlingblock, urſprünglich mehr ein Begriff als 
eine Tatſache, ſoll von der eugliſchen Wirtſchaftspolitik 
zu einem feiten, einheitlich orientierten und währungs⸗ 
techniſch aktionsfähigen Gebilde ausgeſtaltet werden. 


In ihn ſollen nach den Abſichten der Regierung die Dominions, 
die ſkandinaviſchen und die baltiſchen Länder einbezogen werden. 
Gelingt das, ſo würde der wirtſchaftliche Zuſammenſchluß, der ſich 
in Ottawa zwiſchen dem britiſchen Mutterlande und ſeinen über⸗ 
ſeeiſchen Beſitzungen vollzog, auf eine breitere Baſis geſtellt wer⸗ 
den. Die Vereinigung würde den vierten Teil der Welt um⸗ 
faſſen und könnte inſofern zu einer wirtſchaftlichen In⸗ 
tereſſengemeinſchaft ausgebaut werden, als ihre ein⸗ 
zelnen Glieder ſich induſtriell, landwirtſchaftlich und in der Roh⸗ 
ſtoffverſorgung höchſt zweckmäßig zu ergänzen vermögen. Die 
Bildung von großräumigen Sondergemeinſchaften iſt die natürliche 
Konſequenz des Scheiterns der Londoner Konferenz, und das ein⸗ 
zige Mittel, das die ſonſt drohende völlige Atomiſierung der einſti⸗ 
gen Weltwirtſchaft verhindern kann. 


Die engliſche Wirtſchaft beſchäftigt ſich ſehr ſtark mit der Frage, 
auf welchem Wege die im Auslande feſtgefrorenen enge 
liſchen Kapitalien flüſſig gemacht werden können. Man 
hat unter dieſem Geſichtspunkt ſchon mit Dänemark ein Handels⸗ 
abkommen abgeſchloſſen, das einen vermehrten beiderſeitt⸗ 
gen Warenaustauſch ermöglicht und dadurch das Schuld⸗ 
nerland auf natürlichem Wege in den Beſitz von Deviſen bringt, 
mit deren Hilfe es ihm leichter wird, ſeinen Kreditverpflichtungen 
gegen England zu genügen. 

Ein ähnliches Abkommen ſoll jetzt mit Sſterreich abgeſchloſſen 
werden. Die Beſprechungen darüber ſind bereits eingeleitet. 


Auch mit den latein⸗amerikaniſchen Staaten, in denen große 
engliſche Kapitalien angelegt ſind, wird man zu derartigen, die 


jetzige Stockung des Warenverkehrs überwindenden Abmachungen. 


zu kommen trachten. Hier ſteht außerdem die Wiedergewinnung des 
im letzten Jahrzehnt an die Vereinigten Staaten verlorenen eng⸗ 
liſchen Handelseinfluſſes zur. Debatte. Mit allen Mitteln einer 
großzügigen Witrſchaftspropaganda wird daran gearbeitet. Es iſt 


noch in der Erinnerung, daß vor zwei Jahren durch die engliſche 
Induſtrie in Argentinien eine muſterhafte große Ausſtellung ver⸗ 
anſtaltet wurde und daß damals auch der Prinz von Wales, der 
die ſüdamerikaniſchen Staaten bereiſte und die Ausſtellung er⸗ 
4 — in den Dienſt der engliſchen Induſtriepropaganda geſtellt 
wurde. 

Jetzt wird ſich das gleiche Spiel in Finnland wiederholen, 
wo demnächſt unter der Schutzherrſchaft des Prinzen von Wales und 
des finniſchen Staatspräſidenten eine „Britiſche Woche“ abgehalten 
wird. Auch da wird den Mittelpunkt eine Ausſtellung bilden, die 
nach den getroffenen Vorbereitungen die größte Propa⸗ 
gandaaktion fein wird, die in Finnland jemals für aus⸗ 
ländiſche Produkte durchgeführt wurde. 


In allen dieſen Fällen leiſtet der Staat durch ſeine 
Organe jede denkbare und zweckmäßige Hilfe. 


Er überläßt aber die Ausnutzung der eröffneten Möglichkeiten 
der privaten Initiative. Und an dieſem Grundſatz hält die Re⸗ 
gierung auch in den Maßnahmen feſt, die ſie im Inlande zur Wirr⸗ 
ſchaftsbelebung einleitet. Die Arbeiterpartei hat dringend ein 
großzügiges Programm ſtaatlicher Arbeitsbeſchaffung, etwa nach 
deutſchem Muſter, gefordert. Dieſem Drängen hat das Kabinett 
nicht nachgegeben. Man wird andere Wege gehen. Dazu gehört 
eine Neuordnung der ſtaatlichen Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung in dem Sinne, daß jeder Erwerbsloſe in Sur 
kunft, ungeachtet ſeines bisherigen Berufes und ſeines Wohnſitzes, 
jede Stelle antreten muß, die das Arbeitsamt ihm zuweiſt. Davon 
verſpricht man fi eine Erleichterung der Überführung der Arbeits⸗ 
loſen in neue Stellungen. 

Außerdem ſoll der Wohnungsbau in umfaſſender Weiſe ge⸗ 
fördert werden. Der Wohnhaus bau⸗Kommiſſion des Parlaments iſt 
eine Vorlage des Gefundheitsamtes zugegangen, die gewiſſe 
Staatszuſchüſſe für die Beſeitigung und den Neuaufbau baufälliger 
Häuſer vorſieht. Damit ſoll vor allen Dingen erreicht werden, datz 
die berüchtigten Slums britiſcher Großſtädte, die den Armſten 
der Armen, aber auch der Verbrecherwelt Unterſchlupf gewähren 
und die den geſundheitlichen Anforderungen eines modernen Kul⸗ 
turſtaates Hohn ſprechen, niedergeriſſen und durch neue, hygleniſch 
einwandfreie Stadtviertel erſetzt werden können. Im Londoner 
Grafſchaftsrat iſt bereits auf der Grundlage dieſer Vorlage ein 
Plan für die Umfiedlung von 250 000 Menſchen auf 
geſtellt worden. 

Die engliſche Wirtſchaftspolitik hält ſich bewußt von kühnen 
Experimenten, etwa im Stile Rooſevelts, fern. Sie arbeitet mit 
beſcheidenen und überkommenen Mitteln. Aber fie iſt jedenfalls 
beſtrabt, behutſam und überlegt Stein um Stein zum Bau einer 
neuen und in ſich gefeſtigten Nationalwirtſchaft aufeinanderzu⸗ 
ſetzen. 


— ——— — . — . —e—— — ————— — 


Deutſchlands Außenhandel im erſten Halbjahr 1933 | Bann e 


Im erſten Halbjahr 1933 betrug die Geſamteinfuhr 2087 Mill. 
RM., die Geſamtausfuhr 2378 Mill. RM. Gegenüber dem erſten 
Halbjahr 1932 hat die Einfuhr dem Werte nach um rund 13 v. H., 
die Ausfuhr um rund 20 v. H. abgenommen. In der Einfuhr iſt 
dieſer Rückgang faſt ausſchließlich preismäßiger Natur; das Ein⸗ 
fuhrvolumen hat fi ungefähr auf dem Stand des Vorjahres ge⸗ 
halten. In der Ausfuhr beruht der Rückgang dagegen zum größe⸗ 
ren Teil auf einer Verminderung des Volumens, die etwa 12. 
v. H. beträgt. : n 

Nach den Ergebniſſen über den Außenhandel mit den ein⸗ 
zelnen Ländern hat die Geſamteinfuhr aus Euro pa um 
178 Mill. RM. oder um rd. 14 v. H., aus Außereuropa um 113 
Mill. RM. oder um 10 v. H. abgenommen. | 

Innerhalb Europas iſt die Einfuhr verhältnismäßig am 
ſtärkſten aus denjenigen Ländern geſunken, die in größerem Um⸗ 
fang Lebensmittel nach Deutſchland liefern. An dem Rückgang 
der Einfuhr aus Überſee find ausſchlaggebend amerikaniſche Län⸗ 
der beteiligt. Die Einfuhr aus aſiatiſchen Ländern hat ſich nur 
wenig vermindert. Die Einfuhr aus Auſtralien iſt überhaupt 
nicht verändert. 

An dem Rückgang der deutſchen Ausfuhr gegen⸗ 
über dem erſten Halbjahr 1992 find überwiegend die europäiſchen 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 10. Auguſt auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 


50 m Zinsſatz der Bank Politi beträgt 6%, der Lombard- 
ja R 

Der Zioty am 8. Auguft. Danzig: Ueberweiſung 57,52 
bis 57,63, bar 57,54- 57,65, Berlin: Uebermweilung 46,70—47,10, 
Wien: Ueberweiſung 79,26. Prag; Ueberweiſung 379,25, Zürich: 
Ueberweiſung 57,75, London: Ueberweiſung 29.62. 


Warſchauer Börſe vom 8. Auguft. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,80, 125,11 — 124.49. Belgrad —, Budapeſt —. 
Bukareſt —. Danzig —, Selſingfors — Spanien —, Holland 361,00, 
361.90 — 360,10, Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 29,63, 29,78 — 29,48, Newyork 6.65, 6.69 — 6,61, Oslo —, 
Paris 35,01, 35,10 — 34,92, Prag — Riga —, Sofia — Stockholm —, 
Schweiz 173,00, 173,43 — 172.57, Tallin —. Wien —, Italien —. 


Freihandelskurs der Reichsmark 213.25. N 
Berliner Deviſenkurſe. 


Off. Ur d „ In Reichsmart In Reichsmark 
Distont. f = Arahlldje Aung 9. Auguft 8. Auguſt 
sätze ung in deutſcher Mark Geld Brief Geld Brief 


2.5 % 1 Amerik. 3.097 3.103 3.112 [3.118 
2% 1 an: . 13958 13.848 | 13.90 | 1.84 
4.5 / 100 Holland. . .. „| 169.68 | 170.02 | 169.83 170.17 
38 U 1 Argentinien .. v.928 0,932 0.928 | 0,93 
5 % 100 Norwegen.. 69.93 70.07 69.93 10,07 
3 % ] 100 Dänemark... 62.14 62,26 62.14 42,26 
6.5 % 100 Island.. 2.94 63.06 62.94 63,06 
3%,| 100 Shweden „..| 71.73 71,87 —.— —.— 
3.5 % 100 Belgien. 38.59 58,71 58.64 | 58.76 
4°, 100 talien 4 22,08 22.12 22.09 22 13 
2.5 % ] 100 Frankreich... 16.44 16.48 | 16,445 16.485 
2% ] 100 Schweiz.. 51.23 81.39 81.24 81.40 
6%,| 100 Spanien . .| 35.11 35.19 | 34,96 | 35,04 
— 11 Braſilien 0.244 0.245 | 0.244 | 0,246 
3.65 % 1 Japan. . 9.849 | 0,841 | 0,839 | 0,84i 
— 1 Kanada 2.907 2.918 2.917 2.923 
— 1 Uruguay. 1.449 1.451 1.449 1.451 
3,5 % ] 100 Tſchechoſlowak. 12,42 | 12.44 | 12.42 | 12.44 
5.5 % | 100 Finnland.. . 6.144 | 6,156 | 6.144 | 6,156 
5.5 % | 100 Eitland .....| —— —.— —.— —.— 
6 % 100 Lettland.. 73.68 73.82 | 73.68 72.83 
6°, | 100 Portugal.. 12.67 12.69 | 12.67 12.69 
8%,| 100 Bulgarien . . 3.047 3.053 3,047 3.053 
7.5 % | 100 De ojlawien, „| 5.195 5.205 5.185 5,205 
‚5%, | 100 Oeſterreich. .. 47.45 47,55 47.45 47,55 
4.5 % | 100 Ungarn —— —.— —.— I TR 
3%, 12 Danzig. 381.67 81.83 81.67 81.83 
9 % 1 Türkei.. . 1.898 | 2002 | 1.998 | 2,002 
9% | 100 Griechenland . 2.408 2.412 2.408 2.412 
— 1 Kairo 14.285 14.325 14.28 14.32 
7 ¾ 100 Rumänien.. 2.488 2.492 2.488 2.492 
— Warihau....; 46.80 47.10 N. Wr 47.10 


Die Bank Polſti zahlt heute für; 1 Dollar, ar, Scheine 
6,50 & do. kl. Scheine —.— 1 Pfd. Sterling 29,40 31. 
100 Schweizer Franken 172,27 31. 100 franz. Franken 34,87 Zi. 
Abe. 0h Mark . 25 80 2 Se . Nandi 85 

. Krone —— 31. öſterr. ng —— 38. bolländiicher 
Gulden 359,50 34. 5 


Aktienmarkt. N 


Poſener Börſe vom 9. Auguſt. Es notierten: 5proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 46 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 1927 
92 , 4½proz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 Dollar = 
6,655) 42 G., 4½pproz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Poſ. 
Landſchaft 41 G., 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Land- 
ſchaft 85,50—35,75 G., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 49 G., 
4½ proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 5,40 ., aproz. Prä⸗ 
mien⸗Inveſt.⸗Anleige 102 G., Bank Polſti 06. Tendenz feit. 
(G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, “ = ohne Umſatz.) 


Die Ausfuhr nach Europa hat insgeſamt um 

. oder um 28 v. H. abgenommen, während die Aus⸗ 
fuhr nach überſee nur um 42 Mill. RM. oder um 8 v. H. ge⸗ 
funken ift. Innerhalb der Ausfuhr nach Europa zeigt die ſtürkſte 
Schrumpfung der Abſatz nach Rußland, der um 183 Mill. NY, 
d. h. mehr als die Hälfte, gegenüber dem Vorjahr abgenommen hat. 
Im Verkehr mit überſee hat die Ausfuhr verhältnismäßig am 
ſtärkſten nach Aſien, und zwar Britiſch⸗Indien, abgenommen. Die 
Ausfuhrminderung nach Afrika und Amerika iſt im ganzen ver⸗ 
hältnismäßig unbedeutend. Allerdings ſtanden innerhalb der 
Ausfuhr nach den amerikaniſchen Ländern einem Rückgang des 
Abſatzes nach den Vereinigten Staaten um 34 Mill. RM., d. h. 
um mehr als ein Fünftel, Ausfuhrſteigerungen nach Argentinien, 
Mexiko und insbeſondere Braſilien gegenüber. ER. 
Die Handelsbilanz ſchließt im eriten Halbjahr 1933 mit einem 
Ausfuhrüberſchuß von 291 Mill. gegen 602 Mill. RM. im erſten 
Halbjahr 1932 ab. Die Verminderung der Aktivität beruht aus⸗ 
ſchlaggebend auf dem Rückgang des Ausfuhrüberſchuſſes 
im Verkehr mit europäiſchen Ländern von 1161 Mill. RM. im 
Vorjahr auf 770 Mill. RM. in den erſten 6 Monaten 1933. Weit⸗ 
aus am ſtärkſten, nämlich um mehr als die Hälfte, hat ſich der 
Ausfuhrüberſchuß im Verkehr mit der Sowjetunion vermindert. 
Aber auch im Verkehr mit den meiften übrigen europäiſchen Län⸗ 
dern hat die Aktivität abgenommen. 5 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 8. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe a der Getkelde⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen I, alt ——, Roggen, neu 15.50 —16.00, 
Einbeitsweizen, neu 22.50 — 23.50, Sammelweizen, neu 21.59.22. 50. 
Einheitshafer 15,00 — 16,00, Sammelhafer 14.00 — 15.00. Grützgerſte 
15.50 16.00. Braugerſte —.—. Speiſefelderbſen 22,00—25,00, Viktorta⸗ 
erbſen 28,00—31,00, Winterraps 34,00—35,00, Rotkleeohne dicke Flachs · 
leide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, 
bis ——, roher Weißtlee —.—, roher Weißklee bis 97 / ge⸗ 
reinigt —.—, Luxus⸗ Weizenmehl (45% 1. Sorte 50.00 bis 
56,00, Weizenmehl (65 ) 1. Sorte 44.00—50,00, Weizenmehl 2. Sorte 
20 / nach Luxus-Weizenmehl) 38,00—-44,00, Weizenmehl 3. Sorte 
20,00 28.00. Roggenmehl | 29.90 30,00. Roggenmehl ii 20,00 bis 
21.00. Roggenmehl II} 20.00 —21.00, grobe Weizentleie 12.0013 00, 
mittlere 13.00 — 13,00. Roggenkleie 8.00 — 9.00. Leinkuchen 18.00 — 19.00. 
Rapskuchen 14.00 — 14.50, Sonnenblumenkuchen 16,50—17,00, doppelt 
gereinigte Serradella blaue Lupinen 9.00 10.00. gelbe 
11.00 12.00. Peluſchken ——, Wicken 14.00 —15,00, Winterrübſen 
42,00 — 44.00. 

Umſätze 2052 to, davon 1515 to Roggen. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
9. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 8 

Roggen C ea we (Au 

) Richtpreiſe: 
Weizen. neu, z. Mahl. 21.00 — 22.00 | Winterraßs . . 32.00-33.00 
Ro 15 .. 5.00 —15.50 | Fabrikkartoffeln pro 
Serie 81-891 kg . 15.50 —16.00 Kilo . a ge RE 
Gerſte 643-662 kg .14.50—1550 | Senf 45.00 —50. 00 

ggen, neu. Blauer Mohn . . —.— 
um Mahlen —.— Weizen- u. Roggen⸗ 
Wintergerite „. . 13.50 — 14.00 ſtroh, loſe 1 —.— 
afer 11.50 — 12.00] Weizen⸗ u. Roggen» 
Roggenmehl (65 % . 25.50 — 25.75 ſtroh, gepreßt —— 
Weizenmehl (65%). . Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenkleie . „10.00-11.00 roh, Iloſe or 
Weizenkleie (grob) . 11.00—12.00 | Hafer- und Geriten» 
Roggenkleie 5 8,50—9.00 ſt roh, gepreßt —.— 
Sommerwicke Sue Ser: ige, vH — 
Peluſchten 5 6 
Vittorigerbſen . 23.00 — 28.00 etzeheu, loſe 5 
Blaue Lupinen „ . 7.50 —8.50 Netzeheu, gepreßt 5 
Gelbe Lupinen 5 Sonnenblumen» 


50 
Minterrübfen , 00—43.00 kuchen 46—48% . —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1640 to, Weizen 120 to, Gerſte 45 to, Roggentleie 40 to. 
Weizenmehl wegen geringer Geſchäfte nicht notiert. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Hafer und Roggenmehl ruhig, für Gerſte ſchwach. 


Dansiger Getreidebörſe vom 9. Auguft. Nihtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., neu 13,60, Roggen 10.00—10,20, Braugerſte 10,50 
bis 10,75, r 9.60 —10,00, Wintergerſte 9,40—9,50, Viktoria⸗ 
erbſen 15,25— 17,25, Roggenkleie 6,50, Weizenkleie 6.75—7,00, Rübſen 
25,00 — 27,50, Raps 20.75 22,00 G. per 100 kg frei Danzig. 

Weizen, neu, notiert 31. 23.00 - G. 13,25. Roggen, Export 31. 16,35 
Roggen, Kons. 31. 17,25 = ©. 10,00, Gerſte leicht ab⸗ 


Juli⸗ Lieferung. 
60% iges Roggenmehl 23,00 DGG. Weizenmehl 0000 40,00 DG. 
frei Bäckerei Danzig. 
Berliner Produktenbericht vom 9. Auguit. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen. 
en märk., alt, 72—73 Kg. 


= 6. 9.40. 
geſchwächt. 


märk., 77—76 Kg. 174,00 —176,00, R 

Roggen, neu 140,00 142,00. Braugerſte —— Futter · 
und Induſtriegerſte — —, Hafer, märk. 134.00 — 140,00, Mais —.—. 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 22.50 — 26,25. Roggenmehl 19,75—21,75. 
Weizenkleie 9,30—9,40, Roggenkleie 8,90—9,10, Raps —,—, Viktoria. 
erbien 24,00—29,50, Kl. Speileerbien 20,00—22,00, Futtererbſen 13.50 
bis 15,00, Peluſchken 14,75—16,25, Ackerbohnen 14,00—15,50, Wider 
14,25—16,00, Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe —,—, Serradella. 
alte —,—, Leinkuchen 14.50— 14.70. Trockenſchnitzel 8.608,70. Sova⸗ 
3,50—13,60, loco Stettin 14,20, 


Extraktionsſchrot loco Hamburg 1 
Kartoffelflocken 13,.20—13,50. 


